
MARBUReERZElTUNG 
A M T L I C H E S  O R G A N  D E S  S T E I R I S C H E N  H E I M A T B U N D E S  
Vcrltg und Schririaitnng Marburg «. d. Dra«, Badgataa Nr. 6. Pamrur' Ni ' 'S-67, 25-48, 25-69. Ab 18 Uta' BiichRlnt verfctIgHch all Morgenialtvng. B«cugflprali (Im voraui tahlbar) moiiAtllcb RM 1,10 •inRchlieSlIrh 
(t&gUcb auBer Samitag) Ict di« Schrtftleltung nur auf Farrruf Nr. 2B-6T arrelthbar Unverlangte Zuncbrlttan vrerdeo |S,B Rpf PoRtzeltungsgebflhri bat Uafarung im Strelfbeod tuzOgllch Ponoi bat Abholen to der GeschaltRtlKlIa 
•l«±l rOckgaaandt Ba« linitllchen Anfragan tat daa Rflcicporta beizulegen Poatsrlieckkonto Wien Nr. S4.60S. RM 2.—. Aitra rh durrb Post nonatticb RM 1,10 (etnachl 19.8 Rpl Poatialtungsgebütir) und 3fi Rpt Zustell-
Oaarhllftiitailan In CiUI, Marktplati Ni. 12. Pemmf Nr 7. und In Pettau. Ungartorgatia Nr 1 Fernruf Nr. 89 gebflbr Blnzelnu nmeni werden nur gegen Voreinsendung dei Blnzelpr^iaet und der Portonudngpn 7uge«endet 

Nr. 330 — 83. Jahn^ang Marbur^^Drau, Freitaf{, 26. November 1943 Einzelpreis 10 Rpf 

Die ersten Briten von Leros 
Sie hielten die Niederlage für unmöglich — Was sie nach der 

Gefangennahme dachten 
• PK, Ein deutsche« Krler/sfahrzetig 

machte am Morgen des 19. November an 
der Pier im Piräuc fest. Es kommt von 
Leros und hat die ersten gefangenen Eng­
länder der Insel an Bord, die sofort das 
Skdiiff verlassen und am Kai ihren Ab­
transport in das Gefangenendurchgang«-
lager erwarten. Einige von ihnen haben 
ihre Stahlhelme no4± auf, die meisten 
aber lleBen ihn auf der Insel. Bei g«-
oauem Zusehen bemerkt man in den Ge-
ftichtem einen apathischen Ausdruck, eine 
verstörte Ruhe, und nur an der Hast, mit 
d«r sie Ihre Zigaretten rauchen, ist die 
innere Erregung deutlich erkennbar. 

Zwei englisdi sprechende Soldaten un­
terer Kriegsmarine versuchen, Fragen zu 
•teilen. Denn es ist ja nicht uninteres-
•ant, das Kampfgeschehen einmal mit den 
Augen des Gegners zu betrachten. Zuerst 
unwillig, dann aber aufgeach lossener nnd 
vertrauend, geben sie Ihre Eindrücke 
preis, als sie merken, dafl der deutsche 
Soldat, so hart und unerbittlich er auch 
im Kampfe ist, dem walfenloten Gefan­
genen gegenüber «ein« schon sprich­
wörtlich gewordene humane Seite zeigt. 
Die Frag« nach ihren Pamilienverhältnis-
•eo lockert tie auf. Et sind einige Un­
verheiratete, die meisten aber sind ver­
heiratet und haben auch Kinder. Die 
erste Frage, die die Gefangenen stellen, 
ist, ob sie nun nach Hause schreiben 
dürften. Denn sie hätten über drei Mo­
nate keine Post mehr bekommen. Seit 
1940, also bald vier Jahre, seien sie nicht 
mehr in Urlaub gewesen. Wie oft deut­
sche Soldaten Urlaub bekämen, wollen 
sie wissen. Dann vergleichen sie ihre 
stark zerschlissenen Uniformen mit de­
nen der deutschen Soldaten, fühlen den 
Stoff, sehen sic4i gegenseitig etwas ver­
wundert an und schweigen. Es ist für 
uns unschwer zu erraten, was sie sich 
denken und was ihnen von der englischen 
Agitation erslhlt wordMi war. 

Am Thema »Kampf am Leros« wollen 
sie wohl gern vorbeigehen, denn die Erin­
nerung an diese Tag« ist ihnen augen­
scheinlich unangenehm. Aber nicht die 
Demütigung des Besiegtseins ist es, son­
dern die Erinnerung an di« furchtbaren 
Stunden, die sie durchlebt hatten tind In 
d«nen jeder von ihnen die Rechnung mit 
dem Jenseits gemacht hatte. Die Felsen-
befestiqvngen der Insel waren so hervor­
ragend angelegt, daß niemand von ihnen 
geglaubt hätte, es könne jemals ein 

Feind seinen Fuß aut dies Stückchen Land 
setzen, dazu die unzähligen schweren 
und leichten Waffen. So waren dreitau­
send Engländer der festen Zuversicht, 
diese Insel niemals preisgeben zu müs­
sen, und hatten noch fünftausend bado-
gliohörige Italiener auf ihrer Seite 
Ein englischer General befehligte beide 
Truppen. 

Sie machen keinen Hehl daraus, dafl 
sie sich zäh verteidigt haben, als aber 
dann die Stukas eingriffen und eine Bat­
terie nach der anderen zum Schweigen 
brachten, ihre so gut ausgebauten Stel­
lungen in Stücke rissen und mit den 
Bordwaffen im Tiefflug zwischen ihren 
Reihen mähten, da erfaßte sie lahmen­
des Entsetzen, und ihr Widerstandswille 
war gebrochen. Als sie dann nach der 
Kapitulation auf einem deutschen Kriegs­
fahrzeug in die Gefangenschaft fuhren, 

fanden sie nach drei  Tagen und Nächten 
zum erstenmal t iefen Schlaf  und konnten 
wieder klare Gedanken fassen.  Alle hat­
ten nahezu das gleiche gedacht,  die Ver­
heirateten an ihre Frauen und Kinder,  
die Unverheirateten an Vater und Mut­
ter .  Sie bit ten dann noch,  ihren Ange­
hörigen kurze Grüße übermitteln zu dür­
fen und schreiben eil ig ihre Anschrif ten 
mit  einigen Worten,  daß sie in Gefangen­
schaft ,  aber f i t  and well  seien,  auf kleine 
Zettel .  »Don't  worry« (»Macht euch kei­
ne Sorgen«) steht  ai if  fast  jedem Zettel .  
Dann bit ten sie um Brot,  denn seit  drei  
Tagen hätten sie nicJi ts  mehr zu essen 
bekommen. Sie seien also doch über­
rascht  worden,  wie sie sagen,  aber nicht  
durch die Landung selbst  — die hätten 
sie früher oder später  doch erwartet  —, 
sondern durch den Sieg der Deutschen,  
den sie nicht  für mögl.ch gehalten hätten.  

Georg der Vergessliclie 
Die Thronrede des Königs von England 

dnb Stockholm, 25. November 

Der britische König Georg hielt seine 
Thronrede, die »einen Völkern eine Er­
klärung zur politischen und milHätischen 
Lage geben sollte. Wie die letzten Reden 
seiner Minister aber war die Thronrede 
des Königs, die im Parlament vom Lord-
kanzler verlesen wurde, rein auf Stim­
mungsmache berechnet. Es muß mit dem 
Gedächtnis des Königs nicht weit her 
sein, denn er behauptete, die Wehrmacht 
Englands und seiner Verbündeten habe 
in letzter Zeit auf dem Kriegsschauplatz 
»gute und aufsehenerregende Erfolge« 
gehabt. Die Kapitulation vor Leros und 
Samos, die »Offensive im Schnecken­
tempo« — eine Bezeichnung, die aus 
englLsdieii Kotamentaren zum Kampf in 
ItaHen itacnmt — die vernichtenden 
Niederlagen der USA-Flotte im Pazifik 
scheint er ganz vergessen zu haben. Wäh­
rend in seinem eigenen Land die Kritik 
immer deutlicher wird, brachte er es 
fertig, von »triumphalen Siegen im Mit­
telmeer« zu sprechen. 

Auch wenn der König in diesem Zu­
sammenhang von der »Bereitwilligkeit 
des iitalienisehen Volkes zum Kriege« 
sprach steht er im Gegensatz zu den son­
stigen britischen Feststellungen selbst. 
Sein Premierminister Attlee ist wesentlich 

anderer Auffassurig. Er gab nämlich zu, 
daß die BadogIio-Italien«r »nicht den 
Erwartungen entsprachen und keine An­
strengungen machen, mit den Deutschen 
aufzuräumen«. Es sei daher nichts er­
reicht worden. Der Minister ist zweifel­
los besser im Bilde als der König. 

Daß Georg seine Verbeugung vor sei­
nen bolschewistischen Freunden macht, 
ist klar. Er und seine Reqierung haben 
ja Englands Schicksal in Stalin« Hände 
gelegt. So muß er die Bolschewisten lo­
ben, die 6ein<>n Vetter Nikolani auf so 
grauenvolle Art mordeten. 

Auch den Namen Gottes führt der 
Verbündete Stalins im Munde, Alles, 
was in England geschehe, Ist natürlich 
nur »mit Gottes Hilfe« geschehen. »Mit 
Gottes HUfe« will er auch seinen Völ­
kern »die SegnungpT. des Friedens und 
de« Fortschritts zurückbringen«. Wie 
diese Segnnngen aussehen, zeigt das 
Beispiel Indien. Dieser König spricht von 
Gott, wAhrend sein Luftmarschall und 
seine Luftfahrtsachver'itändlgen wehr­
lose Menschen in den deutschen Städten 
morden lassen und «ich noch ihrer »Er­
folge« brüsten. Er befindet sich h» be­
ster Ge«ellnchaft, dieser König von Eng­
land: Verbrecher als Hnnd'inaer nnd 
Massenhenker als Verbündetel Seine 
Ahnen können stolz sedn. 

Berlin beim Löschen und Arbeiten 
Die Reichshauptstadt nach zwei schweren Bombennächten 

rd Berlin, 25. November 

Auf dem Potsdamer Platz inmitten aus­
gebrannter Gebäude, schwelender Trüm­
mer und hier und da noch aufzüngelnder 
Bränds erschien nach dem zweiten 
sohwereo Luftangriff auf die Redchshaupt-
stadt eine jener schon »historisch« ge­
wordenen Blumenfrauen, die mit ihren 
duftenden imd blühenden Angebinden 
zuglaich auch ihren hlfihenden Witz vt r-
höckem. Nähertretend, stand sie mit ei­
nem einiältig-verwunderten Lächeln da. 
Plötzlich bildete sich um sie eine Men­
srhenschlange und jeder wollte von der 
Frau «inen Blumengruß erstehen, mitten 
im Trümmerfeld. In kürzerster Zeit war 
der Blumenkorb ausverkauft. 

Der Vorfall ist In der Tat charakteri­
stisch für jene merkwürdige, wiewohl 
nur mit größtem Respekt wahrzunehmen­
den Gemütsverfassung, der man nach d^n 
Scihrecken der nächtlichen Bomt>enüber-
fälle überall begegnet; Noch stehen die 
Betroffenen fassungslos zwischen den 
Chaos eingestürzter Häuser und gualm-
geschwärzter Ruinen, schon aber fordert 
der Alltag wieder sein Recht. Noch lastet 
eine graue Katastrophenstimmung über 
der Stadt, schon aber werden ihre Be­
wohner lieh bewußt, daß das Leben noch 
lebenswert ist, ja, daß atis unverhofften 
Kleiaigkeiten, sei es ein paar Blumen, 
einige Zigaretten oder eine Handvoll 
Bohnenkaffee, größeres Glück erwachsen 
kann als aus der Wunschloeigkeit eines 
saturierten Zustande«. 

W o h n v i e r t « l  u n d  K u l t u r w e r t e  

Wie Immer: Wohnviertel und Kultur-
wertel So ist es jetzt auch in Berlin. Die 
Reichshauptstadt ist nicht zum erstenmal 
Objekt eines feindlichen Bombenangriffs 
geworden. Zumal in den letzten Mona­
ten haben britische Fliegerverbände wie­
derholt ihre Bombenlasten Über den 
Dächern Berlins ausgeklingt. Diesmal 
aber, das empfand man vom ersten 
Abend an, ging es um mehr. Man spürte 
es, daß mit ^esen Großangriffe'n des 
Bombengenerals Harris jene längst ge­
plante und sicherlich sorgfältig vorbe­
reitete Offensive ausgelöst worden ist, 
mit der er das Nervenzentrum Europas, 
das Hirn de« Kontinents, entscheidend 
treffen will. Dem entspricht der hohe 
Aufwand. Er hat, wie durch Meldungen 
des britischen Naohrichtendienstes be­

stätigt wird, alle derzeit einsatzfähigen 
und für einen wirkungsvollen Terroran-
ffriff geeigneten Maschinen sich an die 
Reichshauptstadt heranpeilen und dort 
im Schutze tiefhängender dicker Wol­
kenwände so- and soviel Millionen Kilo 
Phosphorkanister, Sptengbomben und 
Luftminen abladen lassen. 

Dem entspricht auch, soweit es sich 
um sachlich mef^bare Dinge handelt, 
das Ausmaß der angerichteten Zerstö­
rungen. Zwar wurden Industrieziele wie 
auch in Hamburg und im Ruhrgebiet 
gleichsam nur am Rande in Mltledden-
schaft gezogen. Umso größer sind die 
Schäden an Wohnhäusern sowie den 
zahlreichen öffentlichen Gebäuden und 
Kulturstätten der Berliner Innenstadt, 
doch handelt e« sich bei diesen Verwü­
stungen bisher mehr oder weniger um 
»Oberflächenschäden«. Die erwartete 
Tiefenwirkung ist aasgeblleben und von 
der erträumten Desorganisierung des 
kommunalen Apparats und seiner Ver­
kehrs- und verwaltung^itechnlschen Eln-
rlchtimgen kann keine Rede sein. 

Die Hauptsache ist improvisieren kön­
nen. Gas und Wasser sind zwar vielfach 
ausgefallen, die am stärksten betroffenen 
Stadtteile werden auch einige Ta<^ ohne 
Strom auekommen müssen, doch wiirrl«n 
diese Mängel, soweit sich die Bevölke­
rung nicht aus eigener Kraft über sie hin-
wenlgimprovisierte, durch entsprechende 
Hilfsmaßnahmen weitgehend gemildert. 
Wie auch in anderen Luftnotstandsge-
bieten, können auch in Berlin dl« Partei 
und ihre Organisationen rusammen mit 
der Wehrmacht das Verdienst für sieh hj 
Ansprach nehmen, sofort rur Stelle ge­
wesen zu se.ln unid die größten SchMen 
bereits Im Entstehen abgewandt zu ha­
ben. 

B  e  t  r  1  e b  s  a  p  p  e  1 1  I n  d e r  B o m ­
b e n n a c h t  

Im übrigen erweist «ich dl« Stedt sel­
ber doch als unempflivdllclher, als erwar­
tet wurde. Der Berliner stellte es In die­
sen Tagen mit unverkennbarem Stolc 
immer wieder fest, daß er schon einen 
Stoß vertragen kann. Bs kommt hinz«, 
daß es dank ihrer Auadehnung und Qrö-

Indische Frell iei tsarniee marschiert  Srh<Tl Ai-tofU« 

Parade von Einholten der indibchon Freiheit isci i inee vur dem Piasidpii ten der Pro-
visoriechen Inrl i 'vi  f ipn Nationalreqierunq Sul)his  Chaijdrd Bose und dejn japani­

schen Ministerpräsidenten Toin in Shonan (Sincjäpur)  

ße selbst  nach Hen «chtiminsten Bomben 
nachten noch immer qaniie Wohnblocks 
und Stadttei le qibt ,  d 'e  kaum betroffen 
wurden.  Quart ierschwieriqkeiten wurden 
auf diese Weise bisher zu einem guten 
Teil  aus sich selbst  heraus behoben,  in 
dem die intakten und noch unversehrten 
Stadttei le den menschlichen Überdruck 
der stärker mitt jenommenen Gebiete auf-
nahnren.  Auch fl ie Enuhrunqsschwieriq-
keiten sind bisher ohne weiteres bewäl­
t igt  worden.  

Eine andere Frage ist es, wieweit sich 
der gewaltsame Eingriff in das minister-
rielle Funktionieren auswirken wird. In 
diesem Zusammenhang mag nur eine 
Äuflening .Speers zitiert werden. Der Mi­
nister veranstaltete nodi in der «rsien 
Bombennacht einen Betrlebsappell, in 
dem er im Hinblick auf die braiinefiden 

Akten lerststel l te ,  daß ri .eser  Brajid dazu 
beitragen möge,  in Zukunft  mit  noch we­
niger Akten als  bisher duszukommen. 

Gerade bei  diesen Terrorüberfäl len 
hat  die Reichshauplstadt  erneut unter  
Beweis qeetel l t ,  daß sie eine ausneh­
mend hcjfie Vitalität besitzt und daß sie 
sich nicht untcrkrieqe>n läßt. Auch hier 
hdt die Welt qenilqend Gelegenheit, wie 
bei  Hamburg und Ruhr und Hannover 
ui  J  Kassel  das Rückgrat  zu bewundern,  
aul  da« Dich Berlin auch in höchster  
Not verlassen kann. D: trühere lange 
Wartezeit  trägt  jetzt  ihre Früchte.  Sie 
trägt  dazu bei ,  daß die Verluste an Men­
schenleben verhältnismäßig germg sind. 
Sie hat  auch jene Haltung vorbereiten 
helfen, die sich jetzt durch nichts mehr 
erüchüttem läßt ,  well  s ie sich nicht  er-
tchüHem lassen will. 

Willkie seüi sich in Szene 
Roosevelts Gegner be^nnt den Wahlleidzug 

V o n  u n s e r e m  K  o  r  r  «  s  p  o  n  d  e  n  t  e  a  W a l t e r  G l a u «  

Lissabon, Im November 

Die republikanische Presse Nordame­
rika« becfinnt eben ihren Feldaug fär di« 
Kandidatur Wendell Wll!ki«s. Es stellt 
sich heraus, dafl sic-h Willkie die Unter-
stAteung wichtiger Pressekonzems gesi­
chert haL Er wird nicht nur von den klei­
nen republikanisches Parteiblättem son­
dern vor allem auch von dem Einfhi&be-
reich des Luee-Konaems gefördert, de* 
die bedeutenden Zeitschriften »Times«, 
»Life« und »Fortune« herausgibt. Die 
Dowles-Preiise, die Hearst Presse und di« 
»New York Herald Tribüne« legen «ch 
in die Riemen, um Willkjes Kandidatur 
bn Bewußtsein ihrer vieler Million zäh­
lenden Leser zu verankern. 

Dabei werden weniger grundsÄtzllohe 
Auffassungen WillVies in Gegensat* zu 
RooseveH gestellt, Willkie wird vielmehr 
In recht naiver Weise als der tüchtige, 
wackere Nordamerikaner hingestellt, der 
di« gute amerikanische Jugend repräsen- i 
tiert, Mann, dessen freimütiges We­
sen alle Herzen gewinnen muß. Wenn 
man dies« Zeitungen nnd Zeitschriften 
liest, dann erscheint er als der offenher­
zigste, ehrhc4iste, bescheidenste und 

ner, der schrecklich gerissen Ist, der vie­
le Bücher gelesen hat, aber sonst eben so 
ist, wie jeder Nordamenkaner. Er ist der 
tüchtige Arbeiter, der 50 000 Dollar im 
Jahre selbst verdient und davon drei 
Fünftel spart. Willkie ist der gute Nord-
amsrikaner, der nicht angibt, keinen 
Chauffeur hält und lieber Taxe führt. 
Peglsr, ein Schreiber der Howard-Presse 
tric^ die Reklame auf die Spitze, al« er 
die Unterschiede zwischen dem »einfa­
chen» Willkie und dem »Aristokraten« 
Roosevelt beschneb. Der Verteidiger 
Roosevelts hatte darauf hingewiesen, daß 
•chlieAlieh beide Kandidaten in der vor­
nehmsten Straße, der 5. Avenue wohn­
ten Aber, so sagte Pegler, der Unter­
schied ist. daß Roosevelt im Mutterhaus 
lebt, auf Mutters Laken schlief, aus Mut-
tets Töpfen und Pfannen aß und in ei­
nem Auto fuhr, das Mutter gekauft hatte, 
wahrend Willkie, der Mann des Volkes, 
seine eigenen Speisen und Laken kaufte 
und seine Taxen selbst beoahlte 

Willkie se'bst ist auch nicht schüchtern 
in der Vorbereitung seiner Kandidatur. 
Ende Oktober hielt er eine Rede im re-
ptiblikflnischen 78 Klub in Washington, 
in der er seinen Parteifreunden erklärte. 

^erikanischste Amerikaner, der noch i republikanische Abgeordnete 
dazu im Weltkrieg als Hauptmann Sie-
gesloT^eeren gepflückt hat. Die Insaene-
Setzung Wlllktes ist vollkommen: Der 
Junge aus der kleinen Stadt, dessen Va­
ter ein Intellektueller und Liberaler war, 
der Junge, der seine Jugendliebe gehei­
ratet hat, der heimatliche Speisen liebt, 
der verknitterte Anzüge trägt und kein 
Dan(dv ist Willkie Ist der Nordiimerika-

Der deutsche Wektmachtbericht 

Trotz schlechten Wetters heftige Kämpfe 
Die westlich Kiew eingeschlosstnen Sowjetkräfte auf j^erieben 

dnb Führerhauptquarti«r, 25. November 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

An der Ostfront gehen trotz schlechten 
Wetters die heftigen Kämpfe unvermin­
dert weiter. 

Mehrere feindliche Vorstöße gegen 
den Brückenkopf Cherson scheiterten. 
Am Brückenkopf Nikopol und im großen 
Dnjepr-Bogen wurden auch gestern An­
griffe der Sowjets unter Abrlegelung ei­
niger Einbrüche in harten Kämpfen ab­
geschlagen, Südlich Krementschug ge­
lang es dem Feind, mit starken Infan­
terie- und Panzerkräften in unsere Li­
nien einzubrechen. Im Gegenstoß wurde 
eine feindliche Kampfgruppe mit zahl­
reichen Panzern und Geschützen ver­
nichtet 

Im Raum westlich Kiew gewann der 

eigen« Angriff unter ständiger Abwehr 
zahlreicher feindlicher Gegenangriff« 
and unter schwierigen Geländeverhält­
nissen langsam weiter u Boden. Die ge­
stern als eingeschlossen gemeldeten 
starken feindlichen Kräfte wurden auf­
gerieben. Insgesamt ero«ut«tea oder ver­
nichteten unsere Truppen dort in den 
letzten vier Tagen 199 Panzer, 554 Ge­
schütze aller Art, .dreihundert Maschi­
nengewehre und Granatwerfer sowie 
166 Kraftfahrzeuge Die Sowjets hatten 
hohe blutige Verluste. Zahlreiche Ge­
fangene wurden eingebracht. 

Im Kampfraum von Gomel dauern die 
erbitterten Kämpfe mit den westlich nnd 
nördlich der Stadt eingebrochenen feind­
lichen Kräften an. Mehrere Umfassungs-
veieuchft wurden durch eigene Gegen­
angriffe vereitelt nnd dabei Angriffspit­
zen der Sowjets zerschlagen oder zu­

rückgeworfen. Nordwestlich Newel 
machte unser Gegenangriff naeh Ab­
wehr heftiger feindlicher Gegenstöße 
weiter Fortschritte. Siebzehn Sowjstpan-
zer wurden abgeschossen. An der übri­
gen Ostfront fanden keine Kampfhand­
lungen von Bedeutung statt. 

AJI der sfiditalienischen Front vertief 
d«r Tag Im allgemeinen ruhig tin star­
ker Verb<wvd schwerer deutscher Kamnf-
flugzeoge griff in der vergangenen 
Nacht Anldgen und Schilfsansammlun-
gen in doa Ilä'en von La Madd<i1ena und 
Bahtia mit Bomben aller Kaliber an 

Wenige feindliche Störflugreune über­
flogen w der Nacht das nördliche Reichs­
gebiet. Bei Bombenabwürfen de* Fein­
des auf einige Orte in '^üdfrankreich 
hatte die Bevölkerung erhebliche Verlu­
ste 

des nächsten Jahres werden würde,  ob 
sie es nun leiden möchten oder nicht ,  Er 
behauptete,  die republikanische Partei  
müsse ihn einfach aufstel len oder aber 
die Wahl gegen Roosevelt  verl ieren.  Er 
würzte seine Rede mit  persönlichen 
Anekdoten über seine Begegnungen mit  
Stal in,  Tsrhiangkaischek und anderer 
Größen and wies dadurch in harmloser 
Weise auf seine grol^art lgen Beziehungen 
hin.  Bei dieser Gelegenheit  erklärte Will­
kie schließlich,  daß er  die Parteiorgani­
sat ion ja eigentl ich gar nicht  brauche 
und er  behauptete,  daf^ er  über eine ei  
gene Organisation im ganzen Land vor 
füge 

Dieses Mal macht Willkie nicht  den 
Fehler  wie bei  den Wahlen l?i4n,  seine 
Kampagne erst  sechs Wochen voi dei  
Nominierung Roosevelt« 7U starten In 
der letzten Zeit  hat  er  am laufenden 
Band Wnhl<iktionen unternommen'  Inter­
views,  eigene Leitart ikel .  Propaqandaroi-
se durch die nRuenolisrhi^n Staaten und 
Rundfunkret 'en für die dri t te  Kriegsan­
leihe Neh'^niiei  hiel t  er  nnzahiioe pri­
vate und offi7 'el l(» Reden im oan^en Lan­
de und st . ind noch da7u gleichzeit ig «pi .  
nom Recht^inwaltstnirn vor Vor d^m 
Obersten Gerichtshof vertrat  er  einen 
Fall ,  der  die Büroerrechte geborener Aus­
länder und Kommunisien klären «oll te 
Er vertf . ' i r ' igte die Hollvworid-F' im.ndu-
str ie ( jenen vom ^enat  erhobene Ank!a-
aen wegon gewist ier  poli t ischer Ankla 
gen Alles das hat  Willkie laufend auf-
If i l iende üherschrif ten in der Prpssp nn« 
zw'-ifel los viele neue Wähler einacti* 
gtw. 
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Die Tü kri  bcol  .cl«tet  

Ablk.iuiung ucj* Uwd« Ci uit i l l  l iulU 
•  A:ikara,  25.  .Nuv«;nib«r 

Die türKiich.  I'ILS.C • .  r i i / , t  iii , .»i ;cn-
wu.l j jJ j i i  Au^.i  . ' lAk 11. t  bi ;  J i .di .  .m in-
TCICS^I ÜLLC 1.1 'III' -C DI.R U II )JLU:K. 
Zur dl: .^ JII . '1  i - .ai i iäc ' . t  n ;»u n;miil-
nis tcrs  Cord  11 l lu l l ,  ü«- :  u iu .T Ank-hnunf i  

einer • ' •  " ' i ' '  
Grct i z l r  ' i -n  c in i^ -  h . - i a l  nüL '  Kot r in i^s iün  

für HuiufB  mi t  d .  : i i  üuz  in  London «n-

j j i  künd i i i t  ha t ,  h f  - '1  e . *  . •  der  Ze i tung  

•  Ak ic l ia in  mi t  b | iuUi ->c l i tn j  Ür i lc r lon;  

D ie  j iL -p la i i l t  f ,  ;  .  i ;  |^ . ; r l ;^a t lon ,  w iu  s ie  

von  I lu i l  i l a r  '  I I :  VM^d,  s* - ' i  schon.  

S ie  " ic i  so  • -11 )11  ( l aU  iBdcr  S taa t  von  

hvuk- "S fii .< \ . ' 'L 'U.  JIIF d IS l 'a .  • ' . 'S 
warten l- i in 'v,  • ; i ,  d .o Zii l i i ."  ' t  zu 
b niJgn l iubf o ui  ni  in s-ch -du r  nn 
Wilsoni 14 Pi;nktc tr inncri '  und an dun 
Zustand,  in den Jic j^anre Welt  nat-h dem 
Ictr tcn Krie ' .^e j^oriüt ,  io  »ei  t t  nicht  
•chwcr,  zu z- .vuifcln und miCtiauikch zu 
•ein.  * 

Im  » IMui«  s i .h rc i l ) t  . \ ' i v  mi t  o f fcnkun-

d ißcr  H l  zd i ina i 'n ic  au f  i l io Mo k i iu f r  F 'on-

f i r r i 'Z  über  den  l^r i i ;^  t i t id  d ie  Nach-

kr i i  '  S /c i l :  '  • e  K : i l . . i l r f i | ) l i cn ,  d ic  man 

in  Fnropa  i - rur .  t .  ' ,  s inJ  A ' : i rch ic  und  Re-

vohr ion ,  drncn  n  . in  n icht  durch  Po l i /e i -

wall  vüibcu'  ;  n k nn,  S chcrheils-
!•  änii ie  auf I\  THnunß at  dercr  Vtt lkcr 
brin | . | ( 'n  keinen Fntd n,  sondern bilden 
nur die Ursache muer Kriege.» 

Der AbiJcoii 'ncfp Sajdak kri t is iert  in 
der Zeit i iniJ  A^^chnn. • d ie enii l ischcn 
P'e.ssi '^>tiniincn zum hall  I . t ros,  Dieses 
F'-ei jJnis  nci  zwcifdlo« mcht ({ünslif l  von 
der türkischen Offenil ichl ' i*if  aufjJ '^nom-
men worden,  aber «rzunehinen,  d ' iß c» 
einen Einfhiß i iuf  die I ' lntsci ieidnntJen der 
türkischen Pi  I t ik ai ivt ibeii  kfinnle,  sei  
nbwei ' i ) j .  ' ' ' ie  t i i rki- ' '»e Poli t ik sei  nicht  
•n obcrflüchlich dnT l ie  sich bei  ihren 
tfrundletf '  t iden F-.ntüch'vduniJtn von den 
nc(Jebfn^' '» ' i tcn det  "  's  lei ten Inise,  
Sie handle nwcb gröUwreu GvtichtipuriL-
Un. 

Vcrpch^nnt^ In SoHa 

Des Sobrän)^ (l»M;r i l l« Ttrri) i i i r . ( i»-iffe 
d"  b  Sof i . i  25  No \ern 'oc i  

In  der  S i t / i in« ;  d -  .  .b t fn i ' j  . ' ah  M in i -  j  

s t i i r p r a s i d e n t  l ln-c ' '  iu f c ir . e  I ' . i k l a  I  
zu  dem an .Mo . im.  r ik  -c^ ' i " - .  ' l ' - i ro  -n -  i  

j r i f f  nuf  So l i i i  üb  d t i rc  Icn  v .  i  r  un-

ichn ld  . ' .e  t i - .^  b ) l - !< ' . 'C  M ' -n f . rhk 'n  ge to t« t  

ond  Wohnhru i ' .T  ' i ! r * t '  t  wo i tKn  r -e icn .  

Anfch l ieOenf '  brwn. - ' !  . -u l '^c  J  r  Ab i jcord-

net#  l ind  n i rek tor  der  ZcMi in^ '  «S lowo«,  

Koschurbnrof f ,  c ie  Ter ro ' -An i f ' i l : ' »  < l ' ' r  

Ar i j ln -Amf f ik^r . tT  I '  ' i  bv i ! . i .<ns ' "hp  Vo lk  

la f iüe  s i rh  i '^dot  d . f  ' u '  h  n in f  ^ntnu i t i -

j j en  F f  h . ib< -  i r . i r  \  » r .  l  ' i i r ' i  i -ü  d '< *e  j  

Kampfrn ' - tho( ' -n  V ' .  i i ' i l  h rac l i im d 'e  t 

Fe inde  es  fe r t i i ' ,  b  I  i r isch-  f  ' i ion  und  |  

K inder  I f i ' rn  nb  r  mi l  ; i l l  h ron  mi l i ­

tä r ischen  K 'ä ' l rn  c i - i f -n  rIc  n icht  im-

•  tande  d ie  In i -c ln  ' T<IS ' ind  S  imo«  tu  

ha l ten  D ie  P in i>  ' fn i is t  d ' r  deutschen  

V 'ehrmac^t  s t r  e  r i '  ' b (  ' "d  i '  i on  d ie  h .n^-

l i inder  im Ä ' ' i  • ; r  Mee '  ocr ich 'e t  Auch  

d i<  k le inen  ' i ' fd ' -  ' T  k  u i t 'n  i ' -oß  i ' - in ,  

wo ' in  K ie  'h r i -  l ' l i re i '  v .  '  " ' i '  •  ? : i  

I f lT 'en  Ani i r  l i c  b  ! t  "  • l e  ! . •  l e  von  

Sowie t r i iß l i r i !  n l - ;  •  •  H»  r i  / •  r  Ru l -

ßrT ' . - l : :  T .  

roff  vpt  
m' t  '  t '  
v i>r '  i  ! '  •  

oder '  r 

Führungslos gewordene Banden 
Auflösun,'^serscheinungen als Folge der planmäßigen Säuberung 

Berlin 25,  November 
N'dch dem Veriat  Btidocjl ios gingen,  

VM€ zu ei  warten Wür,  im süclosteuro-
jjäibLhen Raun» eine Reihe Wichiuier  Po-
sit ioi ifci . i  Vi r loren,  die bis  ddiun von 
i t . i  u. i i ,Uen Krcii ton gesichert  virordcn 
vvaien,  Dds war vor dll t-m im Gesarat-
lauin der dfl lmalinisch-ntrischen Küst« 
der Pdil, wo Sich kommunutischA Blin­
den und ineyii l i i re Haufen unter  der 
Fiihiuny bnlisLliei  Agenten vielfach der 
i tnl ienisrhen Waffen bemächtigten,  
[y^i ' i iso ( j int jen tdieinii l ige i tnJien.sche 
Verbände zu den Banditen übe»-,  u;n mit  
i l iDi^n gememsdni Sabotageakte gegen 
d.e deutschen NachschubUnien oder 
Uberft t i ;« g«gen dl« Sicherungskr&fl« zu 
unternehmen, 

ßf^l  der  erheblichen Ausdehnung dM 
Südüitraumei und »einen Gefünde-
•chwierlgkellen,  Bow^ie der  Vielfal t  der 
Auf 'f i iben,  donen sich die deutschen 
Sirl iprunqsdivifioncn plötzl ich geqon-
überges^ell t  sahen,  konnte die doutsche 
Führung zuniichst  die Hand nur auf die 
wichtigsten Sl^idtf l  und IlcSfen an der 
adrial lÄCh<'n Ostküste legen.  Es wcir  vor-
übprctehend nicht  zu verhindern,  dnß 
zwischen den Bdndnn tm Bilkanrnitm 
und den nmnrlknnlsrh-bri t lschen Inva-
»ionstnippeii  In Siidi tnl lon eine direkte 
Verhlndiinq entstand,  die zwar nur eine 
lose wsr,  Immerhin «^ei  ausreichte,  um 
die Aufruhrer mit  Lf^bensmittel i i ,  Waf­
fen,  Mimition und Sabotagematerial  zu 
versorgen.  

In den zwei Monaten,  die sei t  dem 
Verrat  Radoq' ios inrwisrhen verstr ichen 
sind,  wiird" nun diese Verbindung von 
den deii tsrhen Truppen methodisrh und 
erfolgreich bpkMmpPt.  Die We<|nrthme der 
Halbin»el  P«l)e»ac,  di« Säuberung der 

dalmatinibchen Küste und die Besetzung 
der nordadrlntlschen Inseln hat  Jet / ; t  be­
rei ts  dazu geführt ,  daß die Matbe der 
Bfindtn,  die in die Karstgebirg« von 
Kroatien,  Albanien uad Montenegro ab­
gedrängt wurde,  führungslos geworden 
ist .  Die zunehmende Wirt terverschlech-
teruTig t iägt  weiter  dazu bei ,  diie Auf­
lösungserscheinungen bed den Banden-
gnippen zu verstärken.  

Wertvoll  für  die deutsch« Ftlhrung 
war im flbrlgen dl« aktive Unterstützung 
ihrer  Maßnahmen durch die Bevölkerung,  
die unter  dem erpresserischen Diuck dei  
Banden schwer zu leiden hatte.  In Albn-
nden und Montenegro schlössen sich die 
nationalgesinnten Einwohner ni  ört­
l ichen od«r re^onalem Selbstschii tzorga-
nlsat ionen zusammen und übernahmen 

die Sicherung der gesäuberten Gebiete.  
Andere Freiwil i igenverbande betei l igten 
• ich aktiv nm Kampf gegen das ß. inden-
Unwesen.  Die Meldungen zu diesen Ver­
bänden nehmen inuner noch zu.  

Bei der Säuberung der albani«ch-mon-
tonegrini  sehen Küste wurden Ln den 
letzten acht  Tagen über 4(X)0 Banden-
ajigehörige gefangengenoiiunen,  weitexe 
1500 Banditen wurden im Kampf er­
schossen.  Außer 7000 Handfeuerwaffen 
erbeuteten die deutschen Säuberungs­
verbände 17 Geschütze,  16!1 Mas'^hinpn 
gewehre und 73 Lastfahrzruge.  W.iiff  n 
und Munit ion entslammt-n entwodoi 
I tal ienischer Herkunft  oder bri t ischen 
Lieferungen aus den Waffenbeständen,  
die den Invasionstruppen in Südital ien 
ausgeliefert  worden waren.  

Was Bolschew'smus bedeutet 
Eine Erklärung des kroatischen Außenministers 

dnh Agram, 25.  November 
^er nruernannte kroatische Außenmi­

nister  Dr.  Stjepo Peri tsrh oewährte dem 
Vertreter  des Deutschen Narhrlchten-

j d ienstes eine Unterredung,  In der er  be-
1 tonte,  daß die kroatische Außenpoli t ik 
'  wie bisher so auch in Zukunft  auf j^ 'nen 

Grundlagen bemhen werde,  die da« un­
verbrüchliche Bündnlfverhältnls  mit  deim 
Großdeutschen Reich und der gemein­
same Kampf gegen den Bolschewismus 
bedinge.  

Gerade die M'^skauer Konferenz hätte 
erneut gezeigt  daß England und die USA 
Europa und insbesondere den europäi-

i sehen Südo-sten den Bolsrhewlöten prelv 
zugeben entschlossen »ei .  Was aber bol­

schewist ische H^rrfirh ' i f t  bedeii lo,  das 
hätten die bolschewistischen Banden zur 
Genüge bewiesen,  die unbeschadet  dei  
schönen Reden in Moskau im/ähline 
Bluttaten gerade dm kroatischen Volk 
ve '"übten,  die den Wert  threr  rel lgiöfien 
Toleranz durch zahlreiche Morc'e an 
kroatischen Priestern zeigten,  ihren Kul 
t i i rwil len durch da» Niederbrennen Hun­
derter  von Schulen und ihre Menschlich­
keit  durch schier  unglaubliche Restinl l tä^ 
tr-n,  Kroatien f lble sich in jeder Be 
Ziehung kulturel l ,  geisl ig und poli t isch 
dem Abendlo'^de verbunden und werde 
sich bis  Trum letr len Atemzuge gegen den 
Bolschewismus und seine Verbiindeten 
lu Wehr setzen.  

Schwestern reffen ihr Krankenhaus 
Zuerst Patienten in Sicherheit — Ruhi^ und besonnen in höchster Gefahr 
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* Oft  hören wir im Weliimdchtbenchl,  
daß bei  oi i iein Luftarigri lf  aul  deutsche 
Slddtp KrdiikiMihdiise!  qetioÜGii  werden.  
Püi Arzte und Si l iwe-i toin eines Kuin-
kenhdiises eiw.i  hat  daher bei  Flicger-
anijnflen ein« dopjiel te Verpti ichtuny; 
einmal die Verantwortung für die Äu-
ßpie Sicherheit  und Versorgung der Pa­
t iencen auch im Bunker,  zum anderen 
die Notwendigkeit  mit  unerschütter­
l icher .^icheihoj '  und Ruhe auf die Pa­
t ienten eip - iw rken 

Dic nachfolgenden Berichte aus einer 
Pll l le  ähnlicher Aul/ .eichntuuien von 
S(luvpsfpiri  s ind nicht  für die öftent-
l ichkfi j t  f i t i ( . r  gai  »für die Zeitung« nie-
dercjesf  bl ieben,  sondern sind rtuf  
Wtinsrh d kiiTnentarisch (estcjehil tene 
nrU.t jnlsse Wenn wir uns dazu ent­
schließen,  einen kleinen Teil  dnvon un-
*eien Lesern zur Kiimtnis zu bringen,  
•  o (fc . ' -b I b t  es.  well  uns al len in d ec^r 
.^ei!  nichts bisser  taugt,  als  das e^he 
I r i f ie  nnsrnr-^ndp und befreiende ßtd-
sr> '  ( ( ."r  ' '  !pt ' '  : l  eif .  

7i inlei i  h «•)!!  es  nfiet  a iub allf»r ienen 
vu'  I lr inl . ' j i ing 'Ücnci  'I  p  von ri-r  T.i t-
s  H  t i "  r?  / ' •  :  F r 'm!  • •c lbs l  d 'O  IV - f .P i i  

. • r !  s ; r "e i i  der  Kranken  n icb '  sch ' in t ,  

U l i  , l ' e l l in ,  i in t io t l i r i  we iden  S;e  so ' -

i - 'n  <>r l  f ! 'n rn  d i i l l  b 'm um (b is  Lehen  

f j i ' i  pMic  i i -n  i ' in  H i ' ld  t i  ' hc  Ka i i ip l  Qe-

k i i inpf !  w i ld  Wie  rn  der  Prnnt .  

r  •  u  r  1  w e r k  

1 )'0. Ahiim!  — SR> KH'MI das  Wor t -

j j .  • !  i s t  n i i t  ihm dn< ) i  e ine  u i i  

. : ch i  • ; •  i  , i  Iw t t i lung  und  sec l is tha  

r i . i t  < in  p  nr  i i i ' i i  ve iburu ' i ' i i  w t - in  m. in  

i» .  •  hw  'p '  < i lU  n  in  e inem Ki t id i r  

.  r i i  t  ' •  IV  t (  hcn  s teht .  

I:, IMII»;. I'.^or P"lf:i- i'elen '^preno 
iii| iiHMf' nnii eil l'i' größte ; S'h ei-

I > .  I- '1 !u ich gif icb nul me'r ip A'ine 
i !  •!  > i f , f i> c.n von lir- t t 'b<Ml 711 Rett  
ih 'n III" di^ K c  t te ' ' '  /u  l i '"uh g'U 
• ' l :nn d;:  I "  ur  ' len r":  s  f tnen wiir  
i ' r .  f i lpi  h Ii  2r)  rebcil isdi  Rem Aus« 
cif lu ' i i  <1- !  h 'f 's  wiiwlfi  p v ' rhdllnis-
I, ,, ;| W'ii li'i<r dif kleine" 7ii be-iihi-

n ' •• t  I i i  -  hei l  i i f^im Aiil l i  I tTM '1 's  
I <( t iciTi-^s vor den renste-n Fei 'C^r-
V. 1^ '  r  .  S '  i i  i f 'm w^rdi '  ich nie ver 

M ' n  h i e r  d  f .  [  m ü d e  d r >  K ' r i d "  an 
' '  m  r i .u i  i r  ' T ivc l  in  Hp i  ich  ' • i e  / i i  t>e -

•^ l  uk i  n  su(  b le  dor t  d ie  cee l iS 'h f  ^nn« '  

und Not über die schreckliche Ge­
fahr. . .  So schnell  alb möglich brachten 
W i r  die KindcM in Sicherheit .  

Ohne Schlafgelegenheit  

1941. — Alle Schwestern werden von 
der Nachtwache gewe< kt  Luftgefahr 1.51 
Es gil t ,  die Patienten mit  Tragen und 
Fahrstühlen In den Luflschutzraum zu 
bringen.  Ein Teil  der Schwestern bleibt  
nei  ihnen,  die anderen ei len zurück,  den 
Rest  der Krankon zu bergo.i .  

Dann ist  der  Sturm über uns.  Türen 
fl iegen aus den Ang»dn, kl irrend fal len 
Fensterscheiben Rings um das Krnnkf^n-
haus begirnt  e? zu brennen.  Das durch-
drlmyencie Zischen der Remben über u: .s  
kündigt  die unmittelbare Gefahr Dann 
entfert  s ich da» Getöse.  Im Flur haben 
sich mehrere Brandbomben entzündet  
Mit  bereitstehendem Wasser und Sand 
löschen wir sie ab.  Aber welter  oben,  
d ' is  Dachgesf-hoß,  von einigen Piand-
boriben getroffen,  brennt l ichterloh 

Aus den oberen Räumen tragen wir  
ntm WAsr^he Kleider Möbe! u*w ber-
fins Alle Re»»en räumen wir und 
l iche F^'  hränke,  Hier und da stürzt  scb ^n 
eine Decke ein Immer wei 'er  al tes 
muß herunter!  Wir vergessen ' -«inen 
AunenMifk daß im Kriege der ^ 'e^1llst  
von W;is 'he,  Apparaten Med'ktimen-
tr 'n usw v'edpr bc-?sondTe RpMitunf)  
des Wirlsrbnfts  und A'"bei 'sm-"«' 'Vt '^R 
H-Tstrl i t  Und wir sfbn'f '^n es «im h D 'nn 
«^Mirzt  i iu '  b srb in da«.  P;i '"hnps ' 'b  ß '^in.  
Nun ist  d 'e  n.Vhste S ' iHon in Gefnhr 
A ucf)  vori  h er  wirt '  aPes in den Liif t-
si  l iutzraum geschleppt 

Gerettet  

Do'^h nun sind durc h die eln '5et?en'^en 
Wcisserst iöme i l ie  werlvollen Röntnen-
ap| j . . i rci te i l l  den unter  um liegenden 
Riiumon in Gefdhi B s  über die Knöc' iel  
ge ht  uns schon dds Wasser Wir scb MI-
f t  ln und schdufeln .Wo U'tigc wohl? 
Übe,  urib hol  ei l  wir  das Einstürzen der 
Wände — bald näher bald feiner auvh 
iir iuier  noch ei  jschldgpnde Bomben 

Genen Morgen  s ind  w i r  au;  h  über  das  

Wdssc i i  Her r  ceworden  Dann tnüss i 'n  

w i '  versuchen unsce i i  Pat ien ten  w ied" i  

f in r"  ordent l iche  Sta t ion  zu  sch l i f f  .o  

Spät  abends  kommt  uns  zum Bewußtse  n ,  

daß  ke ine  S(  h l^ fge lec ienbe i t  fü r  uns  

f f i . r 'b r  d> i  i s t  außer  Hpr  nückte i i  F rde .  

1942. — Die Patienten sind al le in Si­
ehe heit ,  aber es brennt an i i l len Ecken 
und Encien unserer Klinik,  Das Sch^-e-
sternheim ist  v<dlkr>miupn ^ertrüinmeit .  
Die Krankenpilegeschii le!  innen mufjten 
zum zweiten Male innerhalb eines clrei-
viertel  Jahrej  Ihr Haus räumen. Auf al­
len .Stat ionen ist  ein Leben wie am hel­
len Tage.  Es gil t ,  während in einzelnen 
Häuse n noch die Feuerlöschkräfte der 
LS-Pullzei  tät ig sind,  «ie so schnell  wie 
möglich zur Wiederaufruihme bereit  zu 
machen damit  die Kranken die Luft­
schutzräume verlassen können 

Zwischendurch sehe ich im Hilfskran­
kenhaus nach dem Rechten,  in dein un­
sere Säuglingspflegp^chülerinnen einge­
setzt  wurden Durch einen Brand in der 
Nähe ist  auch dieses Haus mil  al l  den 
kleinen Menschlein,  r l ie  hier  unterge­
bracht  sind,  in Gefahr.  Unser« MÄdal 
t ragen die Kinder in die Nachbarschaft  
und helfen beim Löschen Die Flammen 
werden eingedämmt Das Krankenhaus 
ist  geret tet  und wird sofort  wieder in-
standnesetzt  und belegt .  

Im in o d er  nen Riinker 

194.1.  — Wir sind so an die nocbt ' i -
cbon Störungen newöhnt,  daß wir  beim 
Wecken mit  einem Mindestmaß von Zeit  
Verlust  zu unsern Srichcn f jreifrn und 
auf (br  Krankeiistdt ion neben,  Jede weiß 
genau wo ihi  Platz ist  

!m Nu Verden dip n ' '"eiM'^dcr u*\1or 
di"  Bf^t 'ei  d"^ '^ 'hw rkrfi i i l ' -  n nescho-
ben und (he Patienten vorsichtin ^um 
Aufzun g" '>rt irht .  Dip Haiiptsache ist ,  
den Kran'en nen^uiibor Ruhe und 
G!eichr*uit  zu t 'P 'vahren.  Mo stens sind 
wir  schon im Ihinker b"v<ir  / I i i  Ala ' iu 
s ' rene ertönt .  Aiif 'b die Patientev seil is» 
r- 'nd so daran gewöhnt in di  Rii i iker 
ge ' i ibien zu w^-den,  düß se zum Teil  
sofort  wniterschlnfen Andere wieder 
S'nd unruhig und brauchen ein begiiM-
gendes Wort  Lc'sc nebt  nirb hier  die 
Nachtschwester  vor.  Bett  zu Rett  .  .  

Wir haben ein^n ganz modnrn r inge 
richteten Bunker de mM al 'em Nritwen-
dinen,  wie Opei-i t ionssaal  f ir i tblndnnns-
zimmer usw aiisnestat tet  ist  Hier kann 
auch nachts oper 'prt  werf '"n und schon 
mmcbfr k 'einc Eingriff  wurde hier  vor-
cienommen wenn uns noch W' hrend de» 
Alarms Verletzte her "ingetragen win­
den 
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Auth S ivvciz spart Strom 
dnb P"orl in.  Novimber 

^ il  sei l  , Iahi/ i-hntcn r ichl  mein bt  ach-
!  r d ir  Muf5li iufe lui  1 der  

n,  d ' r  'Ulf  diu andauernde Tockm-
Ii • !  d .  , i ' s  . ] .d-  is  i l l :  l icl i i j 'hl ,  h.Tt die 
[i  i iz i;il'versorjjuiii! der Schweiz un-
.'•1^1^' ' • I fliißl Aus diüset.i t)i Ui.de 

;  Uli  I /  U iTiune F'ns 'b •»iikunilen 
ir>;  'd ' . )n" ' . ' I  •  b  ^jh erl ' i -^si 'P vordi  ti  So 
ti i i i l j  Hi. '  " ' t r .  '  "K, ) .  i iLbtnntJ um ininde-
skn« P-ozcnt isini jescl  ranki werden,  
die Schaufen'( ter  und KeklBmebrli-uch-
»ij irfen s ind snnte ' tpns um 20 30 Uhr «ii»-
'n  • '  d ' -T.  Vf b: .<Mch von eb-ldri-
j ' . ' l i  -1 '  .  'l ir  Rjumh'^ 'zu ' i i j  is t  jJ ' inz-

'I  '1 1 i . l i  11'  -  •  in  den H'i i i -bi i l tui  -cn 
I i 'nr t  V • .T niis  d ' jn '" .b-ktrospei-

ib 'T . für  r  1 zw.- ' -V" ni i '  Sarr .sini« und 
' (  •Mit. ' i  ent i 'onnien w. ' i  ! fn 

Das F.idio Her Cni"otJnG 

k i . t :  is ,  25 November 

' i l l .  P • i- , p , i  I'iiiiticn ist HU 
.  r l>i '  l  •  cTi ' ' i l  In Frickrc cb die Gii  I-
'  >' tne "b;  i '  t l  i ' r f  wird l^ic zum Tode 
vi ' i i r lr  1»'-^:  i - ' i '  •!  I i  künft if t ,  ef  ebu Fon 
wcdf^n AI '  '  - i 'nd dafür wird vo-nierkt ,  
iImP dir  f •!  P ' ine wrtr i '  ( ' ••* - .cl iwirri-
i; i  n  Trnn-rMiit^s nb(J ' 'K-:hnf(t  wird.  

Ein .sc ' iwp 'cr  Poslraub 

tc  V i (  hv  25 Novi  mher  

A'if dr»r  p ( , ' •  von  P ' i r t  l es  O  i i i i e : '  'm  

H l  i j r i rnu  t i ;  Cor rez"  r . 'üb ten  ! in -  iH -  n  

• '  ••1 • '  ;  I-nr i - . "  • ' .rbrn t t ' " '  mi t  v . ic j ichn! ! " -

p  : ' i  ! ' ! i  ^ r i '  r  ' .b ' i i  ' " i  •.  t ! ' ' : 51  I  r  d  in  Hä l i«  

vo l l  . . 'ü i ,  OL 'Ü i - ra i ik i -n  Kur / ,  vü i  der  S ' .^ .h l ic -

1 '  - t  

ßiinij  de* Po'- tHmtcs waren sie in das 
Gc'äude einij tdrMnöen,  wahrend Kompli­
zen davor Waclu hiel ten,  

Tcrroranjirilf auf Toulon 
tc  Paris ,  25 November 

Die Pariser  Mor^cnpresse vom Don-
nerstaj j  berichtet  von einem Terrorluft-
an^ri lf  auf Toulon.  Die Zahl der Opfer 
Fei  sehr (iroH Alsbnld nach dem Angriff  
waren die n^ti |{en Hilfsaktionen im Gant*e.  

• 

100 000 Anzt'^e ({ewebt 
* Aachen,  25 November 

•  Ein 78i8hri iJer  Weber einer rheini­
schen Tuchfabrik hat  bS Jahre lan]{ sei­
nem Bi. tr ieb dic Treue i 'ehaltcn E*- is t  
erwiesen,  daß in dieser Zeit  300 000 Tu­
che unter  (einen nimmermüden Hünden 
entstanden sind eine Ment^e,  aus der 
100 000 MHnneranzüiJe f{Rfert i(<t  werden 
konnten Plln Bruder blickt  auf eine 61jüh-
ri(2e Dienstzeit  zurück,  und der Vater  
der beiden gehörte f>4 Jahre der Geiol | (-
SCIIRH d«« (j leichen Werkes an.  

An letzter Stelle die Enj^*änder 

Fnf?li!«che Zeitunijen bringen angesichts 
de« 25ifihri(fen Jubiläums der bri t ischen 
Luftf lot te eine Ob^rsicht  über die? Ztisam-
mensetfi in)? der Flief |cr  nach Nnl onali-
tätrn.  Danach stehen die Kanadier mit  
lO^'n an der Spitre,  25' ' / 'n  s tel len die 
Nc;u-Se«»U<nd<7r.  15" 'n die Südafrikaner 
und lP" 'o die Austral ier  Dt die En^lKn-
d^r «ic?h an Ihrer  I . i i f twaffe ebenfalls  be 
tcMi'4 '»n wollen,  « 'ei len sie einen Prozent­
satz von 2ü'Vo. 

Morphium kÜowc'se 
dnb KopenhaiJcn,  25 November 

In Rnnders erregen fIntHi1!un;ien über 
einen i inj j lnublirbon Mißb ;uirh von Mor­
phium starkes Aiifsuhon Aus dt-n nüchern 
der Apotheken u 'urde i t!sl(Ji"i lcl l t ,  dnß 
13 Morphinisten in drei  Jahren K'lo 
Morphium auf Rez.ept  erh. iPen bnben 
Finer von ihnen baMr al lein 14 Kilo m 
di^r iJ lcichcii  Zeit  bt-komnicn Die I  "utL-
huMen einen «Morphii tn-KinfJ j jebildi- t  
und sich j?e({cnscil i jJ  bi»,  zu zwölf­
mal am Tage Spri tzon.  und «wai wo sie 
sich gerade trafin,  auf Treppen,  in Kaf-
feebars,  in Bi ' . ' rs tuben,  in W irt« zimmern 
ufw. Ein Mitglied des Riniips,  dts ' . (Mi Fr- .ui  
auch morphiumMichtiö w.ir ,  b. i t te  sr ine 
ganze WoHrur 'fseinriL^btung veri^nuft ,  um 
»ich da» Gift  vctRch' ' ffeM /.u können 

Ort ohne Lc':{^n*;ir*'tc!!''?rtcn 
tc  Vichy,  November 

In Fvires ( l 'och;  ivovcn) bemächtif^ten 
sich Unbekannte ünll icher 1/beubmitt i  1-
murken lüi  den Monat [j i ,z ,Mr.l iei ,  die lür  
die Ortschaft  Aaiieinassi-  bcuti iunit  waren 

Revolte unter Cef 'njJtncn 
•  Kopenhegen.  25 November 

»Daifeni  Nyheter« gibt  ' -ne Ön-tcd-
Pres«.Moldung au« Noaptl  w- br,  wo­
nach vor einigen Tatzen auf d«r Insel  
San Stefano |^fi»dinien) eine ( \ . ' f . inge-
nenrcvoltc erfol ' i 'e  i?57 Gefunilene konn­
ten fl iehen,  ebe i -  (i i  l - ipg,  die f^Fvolle 
nicdci-i i ' ,cMi' 'en,  l . \ i '  Gcim • '  " iwä- 'e!  
wurden von den Cefitng<'nen in die Ge-
füngni.  ZA IICP einj;  'S|; j rr l .  

Komplott in Luzern 
In dtr Bchintn Mchtveixer Stadt Luzern 

f*ibt t» eine Vere/n/jj(;;i^ y^SozialdtmO' 
kralische Jufiend*, Daneben bvs'and 
rine »Sozialistische Jup^vnd*, die eijgi.'n/-
lieh sich kommunistisch hätte nennen 
miisien. Jedenfalls wurde sie. da dv 
kommunistische Partei in der Sch '>eiz 
verboten ist, aiifficlösi. Damit filarb.ei 
die Luzerner ihren Teil zur Bf^hämpfun? 
des Kommunismus getan zu haben. Ihre 
Vertrauensieligkeit ist aber böse ent 
täuscht worden. Es stellte sich nämlicl 
heraus, daß die Kommunisten nur eii 
ff aus weiter gezogen sind und mit einigen 
Emigranten — das nennt sich * Jugend*-
nereinigunj;.' — eine regelrechte Mn<-knuri 
Filiale unter ftozialdemnkrat. chcpt Fir­
menschild auf lief nn haben, Kcinl'swegt 
nur einen Dt batfierklub! Amilich wurd' 
ron schweixer Seite bekanntgegeben, dal-
man revolutionären FIfinen auf di» Spui 
P.ekommen ist, die die Festnahme det 
Obersten Bchördenmitilieder sowie dii 
Rtselzunti dtr öffentlichen Gebäude wnc' 
f^olriebc durch Überfall cior.'n/icn 

Das f.uzrrner Komplott hat hclrHcht 
lirhes Aiif."'hfn in der Scf'uifiz aus^c 
löst. Der 'Courier de Genrve* zum Be> 
"ipiel sieht sich verantnOt, auf die Folger 
ler bnlschewi^t'schen Verneb'<lungsta''ti '  
^hinzuweisen. "Es sfibt Leute*, so schreib 
fr, fdie durch das Bündnis Miy^kaus und 

Washin:^ions nnllknmmen beruhigt warn 
und den bnlschei"isti*chen I^m'^turz nir 
noch für einen bloßen Traum hielten 
Jetzt muß die oberste Behf^rde des Lan­
det ein kommunistirches Komr^lott aw 
Vierwaldstätter See bekanntgeben Die­
ses Luzerner Komplott sollte ah War-
"lin" dienen. 

Uns wird mit solrhnn Fentstellunget 
irr!its Neues pesaj't Her Knr^mnnismw 
'nß! sich nichl mit bundosratUchen Be-
tchliissen bekämpfen Deutcrhland, die 
Staaten der Achse und die Länder, die 
sich ihnen tm Antikomintfrnpakt, des$en 
Jahrestag heute Ut, angetchlosstn haben, 
zeigen den Weg zur etnxtg mßgUchm Be­
kämpfung, P, D, 

»Lnmpßnspmmlcrkotrpanfcn« 
USA-Soldateska 

dnb Stockholm, 25.  November 

Dic Bevölkerung des von den Anglo-
Amerikancrn besetzten Teiles Südital iens 
boschwert  s ich nach einer Berncr Eigen­
meldung von »Dagsposten* bit ter  über 
den LebenFmittelmangel und das Auftre­
ten der ausländischen Soldaten.  Beson­
ders erbit tert  is t  man,  wie ein in der 
Schweiz eingetroffener türkischer Kauf­
mann, der Zeuöe der al l i ierten Invasion 
in Sizi l ien war,  berichtet ,  (Iber die Ame­
rikaner,  

Die männliche Bevölkerung wurde zum 
größten Teil  in Massen nach Nordafrika 
transport iert ,  wo sie im mili tärischen Ar­
beitsdienst  eingesetzt  wird.  Auf Sizi l ien 
und in Südital ien benehmen »ich die 
Amerikaner und die farbigen Soldaten 
besonders Übel.  Plünderungen,  Vcrge-
wnlt igongen und Raub von Kunstgegen-
ständen aus Museen und Privaibcsitz 
sind an der Tagesordnung. Die Übergriffe 
der Soldaten gegenüber i tal ienischen 
Frauen haben zu zahlreichen Racheakten 
geführt  Kaufenweise pflegen dic Ameri­
kaner in Südital ien betrunken auf den 
Strafinn herunizuPegen.  Die Komman­
deure lassen besondere Abteilungen,  so­
genannte l . i i f ip '^ns. i inmlerUoiupnnien,  ein­
setzen die die Betrunkenen von den Stra­
ßen auflesen.  

iJr i .s i ' i f :  Kvr '^mp Ifinn ppn 

dnb Line Vornhn mg, Englands Kriegs-
nii i i  SUM Sil  J  mies Grigg f iklar  e  in ei­
ne '  Rede,  während des koniiüeiidcn Jdh-
i i  s  erleide tngland w ihrs-  hi  inl ich 
schwfit ' fe  Verlu. i le  sowohl untei  den 
Tri  pper)  und möglicherweise auch ii i i iei  
clei  Zivilbcv'(")lkerung als  UMD sie bisher 
in du ."iem Kriege konnte.  

dnb Mörder aus dem spanischen Bür-
gnl:r leg.  Die Madridei  Polizei  verhaf­
tete vierzehn langgpsiichte Sowjetspa-
nier ,  die ii i i  Bürgerkiieg in dem Ort  
Piiepte Genil  zahlreiche Nationale er-
morclptpn Unter anderem waren sie da­
mals in ein Klos te r  eingedruncien und 
hätten zahlreiche Mönche getötet  

dnb Kriegsgerif  hl  gegen Badoglio-
Verräter ,  Maischall  Gia/ , iani  hat  eine 
Verordnung erlassen,  in der die Bildung 
von Kr>egb( | .  r ichten oeregelt  wird Ein 
bes inderer mili tärischer Geri i  i tshol  
wird Krie()sverbrerhcn.  die im Zusam 
menhaiKi mit  dem Verrat  Badoglios be 
gantje 1 wurden,  aburtei len 

diib Nidtrosen,  die keine Verräter  sein 
woll ten.  Nacli  den letzten Kämpfen in 
dei  ' \gäis  erhiel t  ein i tal ienisches 
Kiiegssrhilf  von den Biidoglio-Leuten 
den Aultrag,  sich nach dei  bri t ischen 
Insel  Malta zu begeben Aul hohei  See 
überwält igte aber die Besatzung ihre 
Otl iziere und nahm Kurs auf einen deut 
sehen Kriegshafen,  Dort  wurcien die 
Offiziere den deutschen Behörden als  
Gefangene Übergeben,  

dnb Putschversuch In Bolivien» In 
Bolivien laufen Gcrüch'e übet  einen 
V'i i i  '  hveisi icl i  ' ler  Offizleir  von Gochs-
bd;Tib.i  e ine '  Garnison im Hochland 
um Sie solPen ver u.  hl  h. ihen,  d^n 
Stfl  tspräsidentei i  GPIHMCI I  PF^njarandti  
pnlaüüch seir i ' - r  kür/ l 'ben Reise an d'-r  
( j renze von Pa' . iguav f e s t /unehnieii .  

dnb Verschwörung In Horduras.  Aus 
Ti '  luciofi lnn wird nemeldet  daß die 
Pob/el  e ' iu Verschwörung ci gen rlen 
PffisideiifIT) von Honduras General  Ca­
ll , i  Andlno ai i tdeikte Mehrere V(?rhal-
fi) ' i . (f-n wii iclen vorgenommen. 

Uniik u Vor!««) M«rbur(j«r Vntl -"i ti, Dru'kerel 
(.;i>K. mbH - ViTlrtgsl«!!""') r<)iin B uirnqurtnfr 
M luplAnlon . k beule Ip 

M<"biir«i ».  d Ufi".  Hiidil '" '*" « 

Zur 7-<!l l  Ibr  Aninlocn dir  Pfflslut i» Nr.  3 vom 
l'u April lUH qillllil Au'ilall DM l.li'Inriuifl UP--
HUMi's bei hiiliiMiu Cuwiill Oll r Il'-I-Ir! »lorilll«! 
nibl kuln.'^ Ansprucb mit Uli'li/(<hliin(} rte» Bi /.>ig»-

fvld«» 
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Heihtolttitke Itundstbou 

Kennen Sie ihn? 
Wenn die Frage an Sie gerichtet  wer­

den würde,  ob Sie den Kohlenklau ken­
nen,  vfis  würden Sie darauf anlworten? 
»Natürl ich,  keime ich ihn«,  werden Sie 
taqen und cjürften nicht  weniq darüber 
•rstaunt und erbost  Min,  wenn ich Ihnen 
widerspreche.  Sie meinen,  weil  Sie den 
Mcinn mit dem zugekniffenen Aug« und 
dem bekannten Kohlenbark am Rücken 
in allen Zeitungen, auf Pi^ukaten und 
selbst  als  Film in Lichtspiel theatern 
fchon hunderte Mal« sahen,  ihn auch 
wirklich zu kennen.  Nun, wir  wollen 
nicht abstreiten, daB M auch wirkUcb« 
Kenn«r dieset Mannes gibt, d»r g«rad« 
J«lzt In den kommenden Monaten wie­
der auf Hochtouren läuft  und mit  hdinJi-
chen Schmunzeln »einen Tribut da und 
dort  einheimst.  

Aber — vl«le,  zu viele von uns *ln<l 
es  noch immer,  die den Kimpf,  den wir  
heute mehr denn je geqen diesen »Mit-
heizer» auszufechten haben,  noch nicht  
be<|reifen wollen.  Wir brauchen qnr nicht  
»o weit  7U gehen,  um uns von der Rich­
t igkeit  unserer Feststel lung zu üherreu-
genl E« genügt in das ersthe«te Haus-
tor XU «sehen.  Es steht  bentimmt angei-
wfri t  offen,  die kalte Luft  s trömt in das 
Stiegenhaus,  kühlt  dieses aus um nicht  
zuletzt  nuch noch bis  in die einzelnen 
Wohnungen zu drinnen.  Wer da nun 
meinen soll te ,  es  genüge einen .Majinruf 
an die Tür zu kleben,  der irr t .  F.r  wird 
wohl gelesen,  aber das Hauestor bleibt  
dennoch offen.  Man fragt  «ich dann un­
willkürl ich ob es denn wirklich einer 
solchen Kraftanstrengung bedarf ,  ein 
Hrustor hinter  sich zu schließen? Ist  e« 
f lbrigens nicht  unerzogen,  hinter  -sich die 
Türe offen m lassen? Würdest  Du das 
•uch bei  Deiner Wohnungstür so machen? 

Darum also nochmals: Kampf dem 
Kohl«nklau — durch SchlieBan der Haut-
tor«t Du nützt dadurch nicht nur Dir 
•aUMt, Mich Dein Nachbar wird Dir dank­
bar leinl N.J. 

•Lider auf seinem Platz 
Im Musiksflnl  der Kreisfühmng Mar-

burg-.Stadt  wurde Dienstag,  2.1.  Novem­
ber,  der monatl iche große Dienatappell  
der Kreiefi ihrung abgehalten,  den Füh-
mngsamtslei ter  Lackner in Vertretung des 
Kreisführers eröffnete.  Im Mittelpukt de« 
.Appells  s tanden die üherreuqenrien Aus­
führungen des Kreissrhulunqsredners Pg.  
Dr.  Platrer ,  der über einzelne Punkte de« 
Programmes der Nationalsozial ist ischen 
Deutschen Arbeiternartei  sprach und im 
Rahmen seine« Vortrages Vergleiche 
iswischen dem deutschen Volk vor nnd 
nach der Marhtübern>ahme zog.  Er stel l te  
dessen Aufgaben besonders jetzt  im Kria-
ff  h«rau« und betonte die Notwendig­
keit ,  daß jeder einzelne auf seinem Platz 
• tehe.  Den Anleitungen des Parteigenos­
ten Lackner der Bundesfühning über 
PersonalpoÜtik* folgte die Re«prechung 
und Unterrichtung der Amfsträger über 
die laufenden Aktionen der Kreisführung 
und der Arbeit  der nächsten Zeit ,  Die 
Pührerehruna und die Lieder der Nation 
beendeten den Dienstappell .  

* 

Schüler sammeln für das Krleqs-WHW, 
Die Schüler der Volksschule Edlingen im 
Kreis Trif ' i i l  sammeln in anerkennenswer­
ter  Weise für das Kriegs-Winterhilfs-
werk.  Bin besonders eifr iger Sammler ist  
der  Schüler der 4.  Klasse,  . losef Skrlnar,  
der seine gesamten Ersparnisse im Be­
trage von RM .*>0,— spendete.  Das Ge­
samtergebnis im Monat November be-
tnig RM .SR«'?4 

7.5,  Geburtstag.  Frau . losefa Scheuchet  
geh Piver in rif i i>ersdorf  hofreht  r im 27 
November ihrsn 75. CJphuMstrtq Sie war 
lange Jahre in Würz,  Leilmitz und Miii-
bürg a 's  Korhm tät ig,  

Cillier Frauen rüsten für Weihnachten 
Über dem eigenen Ich muß das große Du der Nation stehen 

In einer Arbeitsbesprechung des Am­
tes Frauen in Cil l i ,  sprach die Referen­
t in für Feiergestdltung im Ami Kultur 
der Bundeslührung,  Pgn.  Annemarie 
Putz,  in besonders interessanter  Weise 
über die Entstehung des Weihnachtsfe-
stes und seine Bedeutung als  Fest  in der 
Familie, Die Wintersonnenwende,  das 
große Fest  unserer nordischen Vorfah­
ren,  die im Dunkel der langen Winter­
nächte des Nordens,  die Wiederkehr 
des Lichtes inbrünstig ersehnten,  sie ist  
sei t  ural ten Zeiten nichts anderes als  
ein Bekenntnis zur Ewigkeit  des Leben­
digen.  Das Grün der Tanne und die le­
bendige,  s trahlende Flamme der Kerze,  
s ie sind zu Symbolen dieses Bekennt­
nisses geworden,  ohne die wir  uns die­
ses Pe«t nicht  vorstel len können.  Wir 
haben ein Anrecht auf unsere Weih­
nachten,  auf dieses Fest  das in seinem 
uralten Sinngehalt  so deutsch ist  wie 
kein anderes.  Es muß in dei  Gegenwart  
mehr und Tieferes berlei i ten und uns 
stärker verpfl ichten als  ein Weihnach­
ten mitten im Frieden.  Weiters sprach 
die Referentin über die Gestal tung des 
Weihnachtsfcstes in der Fam'He. über 
das »richtige Schenken'  und gab jeder 
Ortsfrauenamtslei terin ein schönes 

Büchlein mit  wertvollen Anregungen,  
damit  s ie die heurige Kriegsweihnacht 
zu einem sti l len,  aber troheri  Fest  gestal­
ten könne.  Mit  ganz besonderer Dank­
barkeit  wurden diese anregenden Au«-
führungen autgenommen, die gewiß auf 
fruchtbringenden Boden fielen.  

Anschließend sprach die Sachbear-
belterin des Kreisfrauenamte« über die 
Arbeiten,  die in den kommenden Win­
termonaten die Frauen beschäft igen wer­
den.  Besonders wurde der Wert  der 
Gemeinschaftsabende und seine Gestal­
tung ausführl ich behandelt .  In lAndll-
chen Ortsgruppen sollen mit  «len G»-
meinschaftnnachmittageu die Sing- und 
NAhstundan verknflph werden,  um den 
Frauen,  di« einen weiten Weg haben,  
die Teilnahme zu ermöglichen.  Weiters 
muß in den Wintermonatvo,  wo Gärten 
und Felder die Arbeit  der Frauen nicht  
beanspruchen,  für Kochkurse und Müt-
terri ienstkurse geworben werden,  die 
von Fachkräften durchgeführt  werden.  
Ganz besonders wurde das Pfl ichtjahr,  
sein Zweck und sein Ziel ,  behandelt .  
Das Mädel^ das In einer Zeit  des seeli­
schen und körperl ichen Reifens steht ,  
lernt  im Familienhnushalt  al le  Arbeiten 
und Pfl ichten kennen,  die im später  als  
Hausfrau und Mutter  zugute kommen. 

Die Tatsache,  daß viele PfUchtjahrmfid-
chen auch im hauswirtschaft l ichen Ue-
ruj  geblieben sind,  zeigt ,  daß di t  Hdus-
frau ihre Aufgabe geineistert  hat ,  und 
dadurch Nachwuchs für die Hauswirt­
schaft  schafft .  Einer eingehenden He-
sprechung wurde auch die Betreuung 
der Verwundeten unterzogen,  welche 
die schönste Aufgabe des Amtes Frauen 
ist .  

Anschließend sprach die Referentin 
über die erzieherischen Aufgaben der 
Ortsfrauenamtslei terin.  Das Denktn im 
Ich Ist  zu überwinden,  al les Tun derPr 'u 
muß von dem Blick auf das Ganze,  auf 
das Volk beherrscht sein. Der totale 
Krieg fordart  den Einsatz jeder Fraa in 
der Heimat.  Ihre Arbeit  und ihre Pfl icht­
erfüllung müssen die sinnvolle Ergän­
zung zum Kampf mit  der Waffe in die­
sem Existenzkrimpf sein.  V/ir  hüben 
durch unser Beispiel ,  v/o immer wir  mit  
Menschen zusammenstehen,  unter  Bf>-
weis zu stel len,  daß wir duirh unser 
Tun und durch unsere Haltung die Lehre 
leben,  die wir  den Menschen anerziehen 
wollen.  Eine al lgemeine Aussprarhfc 
und Dankesworte der Kreisfiaucnamts-
lei terin,  Prjn.  König,  beschlossen ri 'e  
Arbeitsbesprechung 

Steirisches Schloss im Dienst der Waldarbeit 
Bcsuch im Waldarbeiterausbildungslager Schloß »Sommerau« 

Vom 21. bis 27. November wird 
verdunkelt von 17 bis 6.30 Uhr Ältere jyecignete Waldarbeiter  werden 

Etwas abseits  von der Straße,  die von 
Mürzzuschlag nach Spital  a .  S.  führt ,  
s teht ,  von Fichlenbäumen umgeben,  das 
Schloß Sommerau mit  seinen Nebenge-
bluden.  Der wunderschöne Herrensitz 
war bis  zum Umbruch im Braitz eines 
Juden namens Szolnay.  .Als begeisterter  
Gefolgsmann der Systemregierung ver­
folgte der jüdische Schlofiherr  haßer­
füll t  den Nationalsozial ismus.  Nach des­
sen Sieg verl ieß er  bei  Nacht und Ne-
bei  seinen schönen BesMz der nun in 
die Verwaltung der Reichsforste über­
ging und einer neuen schöneren Be­
st immung zugelührt  wurde.  Fortan wer­
den dort  jetzt  tüchtige Waldfacharbei-
ter  herangebildet .  Bewährte Lehrkräfte 
unterrichten unter  Leitung des Diplom­
ingenieurs Forstmeister  Kardasch d 'e  
Waldarbeiter  ans den Giiuen Steier­
mark.  Kärnten und Niederdonau über 
Pflege und Nutzung des deutschen Wal­
des,  daneben IdUfen aber r iuch  Kurse 
für Forstbetr iebsbeamte,  dir-  Lehrgänge 
umfassen überhaupt al le Menschen,  die 
mit  der wertvollen und wichtigen Roh 
i toffquelle Wald zu tun haben,  gleich­
viel  ob sie aus staatl ichen oder privaten 
Betrieben kommen. 

Ein schöner Lehrsaal  steht  zur Verfü­
gung mit  einer Anlage zur Vorführung 
von Lehrfi lmen eine Werkstät te mit  
vielen Arbeitst ischen,  ausgestat tet  mit  
al lem, was notwendig ist .  damit  die 
Kurstei lnehmer ihre Werkzeuge gründ­
l ich kennen und instandhalten leinen 
Auf gründliche Ausbildung wird größle 
Sr)rgial t  verwende! Auch für das son­
st ige Wohlergehen der neuen Schlof^he-
wohner ist  bestens gesorgt  Die Unlar-
kunfisiäi ime im ersten Stockwerk sind 
saubei  und rein,  die Schlafräume sind 
mit  weifter  Bettwäsche versehen,  der 
Eflraum ist  schön mit  Holz getäfel t .  Der 
Freizeitgestal tung dient  ein Tagraum 
mit  Musikinstrumenten und Spielen al ler  
Art ,  der sport l ichen Betätigung ein k 'ei-
ner Sportplatz im Schloßpark,  wo nti» 
mentl ich fler  Frühsport  eifr ig gepflegt  
wird 

Neben der qnindhchen theoretischen 
und praktischen Austjüdung der Kurs­
tei lnehmer wird sel i is tverständlich auch 
.Ulf  weltanschauliche Schulung größter  
Werf gelegt;  die Deutsche Arbeitsfront  
stel l!  Schulungsredner zur Verfügurig.  

als  Lehimeister  ausgebildet ,  denen dann 
Lehrl inge zugewiesen werden.  Nach 
zweijähriger Lehrzeit  kann der Lehr­
junge nach zwei gut  absolvierten Kur­
sen die Gehilfenprüfung machen und 
nach weiterer  zweijähriger Gehilfenzeit  
und einem Pfllchtkurs mit  der Waldfach­
arbeiterprüfung seine Aiinbildung ab­
schließen.  Er is t  dann Meister ,  Im Krieg 
sind erstmalig Kurse für Kolonnenfüh­
rer  angelaufen Es handelt  s ich dabei  
um Waldarbeiter ,  die als  Vorarbeiter  
für Kriegsgefangene oder Ausläi iderho-
lonnen ausgebildet  werden,  damit  durch 
Einsatz Kriogsgefangenei  und Auslrinder 
der Ausfall  unserer heimischen Wald­
arbeiter  möglichst  wettgemacht wird 

und aus den fremden Arbeitksr^fien 
bestmöglichste Leistungen heraufgeholt  
werden.  Bei dem Ausfall  der heimischen 
Arbeiter  sind diese Kurse besonders 
wichtig,  damit  im deutschen Wald hörh-
t te  Leistungssteigerung erreicht  und die 
WehrwirLsrhaft  auirelcheTid versorgt  
wild.  

So erffl l l t  nun das Schloß Sommerau 
neben ande'^en gleichen LehrstÄtten Im 
Reich eme dem Gemeinwohl 7ngu • 
kommende schöne Sendung, auch hier  
wird für den Sieg gearbeitet!  nach dem 
Sieg aber wird die Schule weiter  wir­
ken für die Erhaltung und Pflet je eines 
unserer wertvollsten Volksgüter,  unse­
res deutschen Waldes.  

Jugend im Dienst für den Endsieg 
Bei den Luflwaffenhclfern der Hitler-Jugend zu Gast 

Kaum als  idh vom Dienst  zurück­
gekehrt  bin,  kl ingelt  es  los.  Nanu! Was 
ist  denn jetzt  schon wieder los?! 

All  ich die Wohnungstüt  öffne,  s<eht 
ein Junge stramm. Ein schneidiger Luft­
waffenhelfer  der HJ.  bit tet ,  mich zum 
Vortrag at jholen zu dürlen.  In diesem 
Augenblick huscht frei l ich wieder 
schnell  ein Lächeln über sein Gesicht ,  
und vollei  Schreck wird es mir jetzt  
gewahr,  daß Ich den Vortrag heute fast  
vergessen hätte 

Zum Glü'-k ist  die betreffende Batterie 
nicht  al lzuweit  crtfernt ,  und so geht es 
denn in al lei  P 'Ie los.  

Unterwegs befreunder wir  uns rasch.  
A' is  den klaion,  fr ischen Worten meines 
Lotsen kann ich auch entnehmen, daß 
sie »ich sei t  Tagen schon auf diesen 
Abend freuen Mancher von den . lun-
rrens kennt mich aus Berichten und Ge­
dichten her,  die sie irgendwo von mir 
gelesen haben Bald ist  das Ziel  am 
Rand der Stadt  erreicht  .  

S.Tiibere Baracken laden gas<tl ich ein.  
Vnr dem Rinqang blühen viele bunte 
Blumen. Der Wochtmeister .  der seinen 
.Tungens diesen Auftrag gab,  hier  solche 
f!n7,upnan7en.  kann damit  wohl zufrie­
den sein.  Nun sind sie al le stolz darauf.  

Ein )ungpr Leutnant,  braunoebrannt,  
mit  einem sehr svmnat>i 'schen Gesicht ,  
nimmt mich nun in Empfang.  Trotz »ei-

Vom Unterland in die Reichshauptstadt 
Abschied der Volksdeutschen Mädel aus der Ukraine 

Die Volksdeutschen Mädel dus dei  |  schiedsabend ein,  der al len Teilnehmern 
Ukraine,  die einige Wochen als  Gäste 
des Gduleiters Dr.  Uibereither in der 
Steiermdrk weil ten und zuletzt ,  ndch-
dem sie auch die Untersteiermark be­
reist  hatten,  noch in Mdridzell ,  wiederum 
all)  Gdste des Gauleiters,  zehn schöne 
Erholungslt ige veilebt  hatten,  verab­
schiedeten sif  h nunmehr von der Steier­
mark,  um ziinächst  nach Prag und von 
da nach dei  Reichshauptstadt  zu fahren,  
wohin sie der Reichsjugendtuhrer ein­
lud Den Mädeln wurde der Abschied 
•chwer genug,  «le h^hen herrl iche Tage 
In der Alteteiermark und im Unterland 
und zuletzt  noch in Mariazell  verlebt  
und erzählten begeistert  von al l  dem 
Schönen,  dac sie gesehen und erlei i t  ha­
ben.  »E« war einfach wunderschönl 
Mohr kann icl i  nicht  sogenl«.  erklf i i le  
eines i ler  Mädel aus i ler  Ukraine.  

In Maria/ .el l  erfuhren noch einmal die 
Mätlel ,  wie die Sieirei  al les aufl)oten,  
um ihnen den Aulenthcil t  so anf |enehm 
al« nui  möglich zu machen,  nicht  bloß,  
•oweit  es «ich um Vergnügen handelte,  
sondern auch,  indem man ihnen alle 
möglichen kleinen Alltagflsorgen ab­
nahm, efwa ihre achadhaflen Kleider 
und Schuhe revidierte und ausbessertet  
daß auch füi  ihre Gesundheit  aufs beste 
gesorgt  wurde,  bedarf  keiner Erwähnung. 
An einem der letvten Tage luden die 
Jungmüdel aus den Kindorlandver-
schlckungslnriem, Mädel au« dem We­
sten des Rei(  hes,  die Kameradinnen aus 
der Ukraine zu einer vorweihnachtl ichen 
Stunde.  

Zum Dank für al le^,  nicht  zuletzt  für  
da« schöne Führerbild,  das die Gebiets-
nicidolführerin ledem einzelnen dor 
ukrainischen Mädel zur Erinnerung an 
dPH Besuch In Deutjf lchland geschenkt 
halte,  luden die Ukrainerinnen die Ma-
riazcllei  Einwuhncrschalt  zu einem Ab-

auch einige dort  zur Genesung wei­
lende Fallschirmjäger waren dabei  — 
mit  t iefet  Ergriffenheit  erfüll te:  Mit  so­
viel  Liebe,  fast  möchte man sagen Ehr­
furcht ,  spiel ten diese Mädel aus der 
Ukraine das gute al te deutsche Märchen 
»Rumpelst i lzchen«,  das für eie ein Stück 
Deutschtand bedeutete!  Dabei sprachen 
sie al le ein fehlerfreies Deutsch — die«e 
Mädel,  die doch zum erstenmal Ins Reich 
gekoumien v iren,  und deren Vorfahren 
sei t  mehr als  einem Jahrhundert  fern 
d«r Heimat inmitten einer fremden Riuw« 

waren,  dabei  aber Ihr  deutsche« Volks­
tum so treu bewahrtenl  

Das Liöd »Fein serin,  belnandor blei­
ben« bildete den Ausklang dieses 
Abends,  und man hätte nur gewünscht,  
daß unsere Feinde,  die noch immer von 
der Zwietracht  der deutsch Stämme 
phantasieren,  diese Mädel au« der Stei-
erm.irk,  aus Weetfalen,  und der Ukraine 
beisammen gesehen hätten! Mit  aus t ief­
stem Herzen kommenden Dank- den ai» 
dem Gauleiter  übermitteln l ießen,  schie­
den die jungen Volksgenoulnnen dus 
der Ukraine von der Stedarmark.  

Aiifnatim«! Eher,  Gr«z 

Glücklich fühlen sich die MÜdel als  GSste In Rohtlsch-Sauerbrunn 

ner Jugend schmücken ihn schon hohe 
Kriegsauszeichnungen.  Er is t  dei  Chef 
dieser Batterie,  und ihm sind diese Jun­
gens al le unterstel l t .  

Als Ich ihn frage,  ob er  damit  auch 
zufrieden sei ,  da lacht  er  nur.  »Meine 
Kerls«,  8dgt er  schlicht ,  »mit  denen kann 
man Pfi irde stehlen gchnl« Anhänglich,  
wil l ig,  f leißig und auch treu,  versehen 
sie stets  ihren Dienst .  

Auch dl« Schul« wird hier  nicht  ganz 
vergessen.  Jeden Varmiltag ist  Unter­
richt .  Da wird gelernt;  Malhemallk,  
Geschichte,  Deutsch,  Ghemie,  Physik 
und fremde Sprachen.  Fast  h^iLle ich 
vergessen,  daß diese . lungens ja noch 
Schülei  s ind.  In ihrer  schmucken Uniform 
und ihrem Auftreten sind sie schon fast  
wie Männer,  von denen man al le Ach­
tung haben kann.  

Nun wird es aber Ernst .  Der »Unter­
offizier  vom Dienst« meidet ,  daß zwei-
undlünfzig Luttwafieuhelfei  der HJ.  zum 
Vortrag angetreten siud.  

Mein 1 nt-aid iautet :  »Voiu Kampt nn 
miUieren i ' ioi i tabscii i i i t t l .  Aus eiyeaein 
i i i ieoeii  eniweiio icn nan wieder june 
uavBiyeli l icn«n Ijeiuhji i icn Uge,  an de­
nen wu daüiaif i  am 2l. Juni 1J41 gegen 
SuwjelruUiatxd dnyeiretea »md, in laut­
ren Bildern icieht  es  wiederum vorüber;  
Dei Bug, die grolle Kebselschiachi  zwi­
schen bydiistok und Minsii ,  Bor!>sult ,  
Orscha und dann die Tage von bjno-
lensk 

im Geiste marschieren wir  gemeinsam 
nut den Grenadieten auf der Rollbahn 
oder fahren mit  den Panzern vurwarts  
übers weile und verbrannte Steppen-
laud.  Wie aber leuchten da die Augen 
al iei  Junyens hell .  Sie atmen kaum. Und 
als  ich dann vom heißen Ringen um den 
JeJnjabogen kurz berichte,  da kennt 
ihre Begeisteruy schier  keine Grajizen 
mehr.  

Dann l«t  der  Abend zu Ende.  Zwei-
undtünfzig Luftwaftenheller  der HJ.  
bpringen auf Wenn et  auch immer sein 
möge,  auch sie sind jederzeit  berei l ,  
durch ihten Einsatz in der Heimat al iei  
auch ihr Letztes,  beizusteuern,  um den 
Endsieg und damit  auch den Frieden 
wieder zu erringen.  Können wir von 
unserer Jugend etwas Schöneres und 
Größeres erhoffen? 

Der Kreis Murerk berlchfel .  Bei  dem 
am 23. November stat tgefundenen Mit-
arbeiterappell  überreichte Ortsgi  uppen-
lei ter  Pg.  Arnulf  Lil l  einer Reihe von 
Anitslei tern,  Zellen- und Blocklei t tun 
die Urkunden über ihre zum 9 Novem­
ber erfolgte Ernennung. — Frau Ott i l ie  
Lukan,  Gerichtsbeaintenswitwe,  beging 
am 25.  November ihren 80.  Geburtstag.  
Am Vorabend brachte ihr  die Sing­
schar der Ortsgruppe Mureck ein Ständ­
chen und überbrachte Ortsgiuppenleiter  
Pg.  Arnulf  Lil l  mit  einem Blumongrull  
der Jungmädel die Glückwünsche der 
NSDAP. Frau Lukan,  die acht  Kindern 
das Leben schenkte,  is t  Trägerin des 
Mutterkreuzes in Gold und fühlt  s ifh 
an ihrem Lebensaboiid,  umgeben von 
20 Enkel-  und Urenkclkii idern recht  
wohl und zufrieden,  — Unter dem Titel  
»Steir isches Srhatzkästloin« bringt  die 
NS-Gctneinschtif t  *Kraft  durch Pteudc« 
am 30. November einen Konzertabeiid 
mit  einer Auslese Bteir ischer Melodien 
und volkstümlicher Weisen bekannter 
steir ischer Komp'inisten.  

Gruß an die Heimkehrer 
Das Wlllkuminon der Gauhdupl»itadt  

Den aus der en<|l ischen und dmer.ka-
nischen KiieciKgeidugensrluit t  h ' ' imge-
krjhrlcn s 'cir isi- l ien Soidalen wurde am 
Mi Llwo; l ' .ci l j f^nd ein t2in|)fa; in in der Gau-
h.iuptst iul t  berei tet ,  wie ihn die Heim­
kehrer sich wohi selbst  üb(;r 'Aalt igender 
HiC . I i  voigPii tn ' l t  t ial . fci i .  Zu i l i ren Ohren 
tand nn größten Su '  der  Stadt ,  dem 
DAF-Sddl,  der bie auf den letzten Piatz 
gefüll t  war, ,  e. in Kameradschaftsabend 
6tat t ,  bei  dem sie von Stel lv.  Gauleiter  
Dr.  Portf-chv im Namen des Gauleiters 
und ihres l lei .  i t iaurs f iufs herzlichste 
bewillV.nmmiiol  wuril tn.  H-^^rnnh be­
richteten zwei j ier  Heimkehrer,  Stabs­
arzt  Dl.  Pithler  und Assis .enzdrzt  Dr 
Jeschf 'k,  übe ihre Erlebnist iG In der Ge­
fangenschaft .  Bewndet« intcieösierte,  
Wtis f i ie  über t i ie  schwierige wirtschaft­
l iche Lage In dem einst  so reichen Eng­
land mittel l tf^n Stürmischen Jubel  löste 
es ans,  als  sie erklärten,  daß die Kriegs-
gi ' ' fangenen auch in den sch^'mmsten Si-
tuat 'noen i i ich! einen Augenblick ihrt '  
S 'pqps7uvf ' ibi .  bt  verlor n.  Als dpr Stel lv 
( ianle ' i ter  den Rrdnern dankte und ih 
Tien versicherte,  daß wie sie auch «Ii;  
Heimat in unentwegtem Kampfwiller  
dui"chhil ten verde bis zum Endsieg,  er­
neuerten sich die s-t i i rmisrhen Kundge-
bunqen der Versammelten.  An die Ver-
SfiTPnilnng "jchlnfi  s ich ein gemütlicher 
Kameradschaft l icher Abend im Soldaten­
heim, t)ei .  dem rien Mc'irnkohrcrn ein hei  
teres Unterh i l tnngsprogramm geboten 
wu rde.  

hält Einkehr 
Mcirchensptel  In der Ortsgruppe 

Martjurg IV 

Das Amt Fraurn der Orts^rruppe Mar 
burq IV im S'einsrhen Heirnatbund ver­
anstal tet  Samstaa,  den 27.  November,  im 
Saal  der VolV?biMungsstf i t t f t  am Dom-
plnt7,  eine MH'chennuffühiung,  bed der 
das »Rotkäppchen« geretgt  wird.  DI« 
Aufführung wird Samstag,  den 4.  De-
fernher,  wiederholt  und beginnt wie auch 
die erste Vorstel lung,  um 1*5 Uhr.  Die Kar­
ton für d 'ese Marchen.spiele sind Sams­
tag,  den Nnvemher ab 14 Uhr,  Don­
nerstag,  dun 2 D^'-ember von 14 bis  l<> 
Uhr um! Sonistaq,  den 4 De7,emt»er ab 
14 Uhr an der Kcisse eihält l ich,  

TodesfSlle.  In Marburg starben- Die 
74jährige Private;  Johanna Hahianltsch 
gefrorene Fleisf 'hl jot  aus der Zeppelin­
gasse 4[ ßOi<ihrige Nachtwächter 
Rudolf  S 'hi ike! aus der Kasert if j  .sso 5 |  
der 7Ri. ihi iqp rie chsVtidir4 'ensiori , is t  Ge-
f>rg Musihak aus Vlcll ingherg 19,  und 
d(!i  r)7idhri<:  R(; ichsbahninspektov Franz 
Wi.seniak aus der Valentm-Schäffer-
Gasse 31.  

Bekannter Hoteller vprunglürkt. Der 
77 Jahie al te Hotelier  und Beflifrer  des 
Anna-Ilofes Josef Glückstein im Bad 
Gloichenberq l ieß es sich nicht  nehmen, 
auf eine hohe l  ei ter  zu steigen,  um einen 
Obsfbaum zu putzen.  Er f iel  datjei  aus 
bedeutender Höhe zu Boden und blieb 
mit  einer schweren Gehirnerschütterung 
lie<-;en,  Der Verunglückte al te Herr  wur­
de in d - iS Gaukrankenhaus nach Graz ge-
biacht ,  

Die rechte Hand abgetrennt.  Der 32-
jähi 'ge I .and.irbeiter  Josel  Komann aus 
Wolftr tI  20,  Gemeinde Jahrlng,  k>tm beim 
Futtorschneiden mit  der rechten Hand 
in die Fu!teiHi h:ieidma«:(  hine,  wobei 
Ihm d'eselbe bis  7um Gelenk abgetrennt 
%vurde — Den l inken Fuß verletzte sich 
durch Sturz der 3()jährjge Maurer Ja­
kob Krempl aus Drauweller .  Lfnden-
qasse 3(1 Der In Gnadome Gemeinde 
Windiscbfeistr ' tz ,  wohnhafte . lahre 
BHO nruntlbesi lze 'f isohn J>.hann Koschir  
qeriot  mit  d '  m l inken Fuß unter  d.- is  
WagentiH un-l  zog sich Gue^schungen 
7u.  — r) ie VerunrfUiik 'nn t^finden srh 
In'  Marfiurger Gnnkrnnkenhause.  

Tö{'H(he ninlverglftung.  Bei nem in 
Lei 'ersrlorf  l iei  FeMbach an<;äßioen f>9 
Jahre «Itpn Landwirt  Anton Sand «tei l ten 
»Ich H'irh einer n-nz hnnlosen Verlet­
zung heft ige niu 'veraMtunfjsersf  heinun-
gen ein.  die die Uhorfi ihning In das Gnu­
krankerbaus nach Graz notwendig mach 
t '*n.  Leider war iede ärzt l iche Hilfe ver 
gehlich Sand ve:t^ch'ed am Donnerstag-
morqen an den Fulgen der Blutverglf  
tung.  

Den Veiletzungen erlegen.  Die einjäh­
rige Tochter Hertha des Frlseurmeisters 
CJustnv Pnidasch in Rnnn a d Sawe er­
l i t t  durch e ' ren unglflekllchen Unfall  
schwer« Brandwunden denen sie nun­
mehr nach siebenwöchiner Leidenszeit  
erlarj  Pie Beerdifinng f<"nd am Orts-
fr iedhnf In Rann stat t .  

Stua mll  tödlicher Folge.  Vermutlld» 
Infolqe ones SchlnganfalW stürzte der 
In Andritz hei  Graz wohnhafte 82 Jahre 
al te Alte!"S' 'enfne ' '  Anton Se. ' tzinger auf 
das Hin'erhaupt Er erl i t t  dabei  eine 
offene Sch' idelVerletzung mit  Schädel­
basisbruch Der Verui-glürkte wurde im 
bewußl1n«:em Zu";tande autgefund'^n und 
in das Grazer r ; ,mki. .nl ;enhaus gebracht ,  
wo er  hii ld n.n h «einer E nliefori ing ver­
schied.  

Keine Glucltwünsche zu Weihnachten 
und Neuiahr.  Dor Reich minister  für  
V*olk=;;uifk!?runjI  nml Prop.i j ianda und 
der Rci  ̂ hspnstminister  tei len mit:  Mit  
Rücl 's icht  auf die bcsondi-rcn Anfordc-
rMUßen des Krict 'cs  und die starke In­
anspruchnahme der Pi 's t  al lein durch 
die i jrof^c Zahl der Fcldpostsendunvlen 
muß auch in diesem Jahre die in Frie-
drnszii i ten üSIiche Vcrscnduni{ von 
G'ücUwii  ' - i  hen zum \ \  eihn ichtsfesl  
tun! Jahrof.W'-rhsel  stnrKstei iS einjjc-
schränkt wi-rt len An alle Volksijcnos-
K«n «;r( tr 'bt  die Aiifforderunij ,  den Er­
fordernis-cn Jes fünften ivrici 's jahrcs 
d i lurcl i  Rechniind zu trafen,  daß über­
haupt v(m jedi  r  Versendung von Glück­
wünschen,  die nicht  durch besondere 
vrrw.-ind h. if t l iche und freundschaft-
l i- :he V>-rbindun>;en j icrcchtfert ißt  s ind,  
Abstand jfennmmen wird und damit  die 
Nachrichten- und Verkehrsmittel  für  
kricßswichti i lc  Auf^jnben entlastet  wer-
dt-a 
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Ein Leben treuer Arbeit 
In 57 Jahren drei Millionen Werkieuge 

hergestellt 
Der untersteirieche Hnnimer»chmle<J 

Josef Ro»it»t:h, der am 19. III. 1868 in 
Pemitzen, Kreis Maiburg-Land geboren 
wurde, steht seit 57 Jahren mit kurier 
Unlerbrerhunq, in welcher Zelt er In 
einem Kldqenfurter  Beirieb arbeitete,  an 
seiner Arbeitsstätte in Rast, wo er trotz 
•einos hohen Alters noch immer uner­
müdlich tät i / i  is t .  Im Laufe dieser Zeit  
»chniiedetp dicsor treue Gcfolnschafts-
m'^nn über dn' i  Mill innon Werk/ '^uqo,  
wie Ilolzhiickt ' i i ,  Hummer,  Sc:haul«*ln und 
Hiiuen.  

Erfolqrelt l ie  V'ersammhinq In Ander-
burq.  Im Znqe der Versi i inmiunqswelle 
fand vor nfolier  Ziihörerschdlt  im Gast-
hdiise Gnles(  h It i  AtuU:rhuru eine Groß-
versimmiunci stat t .  E' .nqanqs spiolte die 
Anderhurncr Miisikrunde,  worauf die 
Wchrmannsthiif t  djs  I . ied »Ein junqes 
Volk steht  auf« anstimmte.  Mit  qroßt!r  
Aufmerksamkeit  winde eodann der fM-
selnden Rede des I 'q.  Taufnr qelauvrht ,  
der die Situation während der 
Zwanqfiherrschaft ,  im Geqensatz lur  
Jet i iqen,  al lqemein geordneten und 
besseren Lane e '•ör^erte und dessen 
Wf'  t f^re Ausführuntien wohl neeiqnet  
w.irpti  dem Gl. ' i ihen des Volkes Rück-
hil l  711 vrr loihrn und da« Vertrauen 
zum Fuhrer ?u st . t rken Dnrrh.  df 'n wei­
teren Verlnuf der mit  interessanton 
D.ir lfnunqen unlerstülzlen herzlichen 
Sprache zum Volke,  wurde ein inniqor 
Kontakt  zwschnn Redner und Hörern 
her abstel l t  

Mit  75 Jahren noch eifr lq In der 
Werk*;loH !)oi  M i '^ '  hineiisc h 'ossi  r  
F '  IM7 Slr . 'Pe- in Mu'-e '^k,  ein t iu ht infr  
M s ' rr  s ' -  ' ipv F rhcs.  ist  mit  ^e 'n^n 75 
•lal iTn noch l le  f^g hei  ' Icr  .Aiheit  u.  d 
nmrh! sr»! n IKWII w'^itp R-if l lMiuen,  i ;ni  
D'  fckl" .ni  l . indw'ir tsr l idfirr  l i i 'n  Vl. i-
srVi pon -/n 

Fiinqer Ki'm».(l»'r. Her I.'ii-'ih''ifie M'iler-
lehrlinq S;»>ftfr'r(l *^fhw.tb cius Slrecli-''u-
Kl''min liesufMe in ';e'nrT l.olir7eit bei 
i' 'i 'em Pnhu'.'lo'-lor M'il"'->ii"isti'f nebcn-
hei dif Kiinslfiev^e'lipcf hule und err-tiq 
nun he e'nfi" Ai";stpniuKl ce'ner n'VU'r 
in G-:->7 einen 1. P'eis und den GfMri'^-
rT" f"el in der \ti'»-"-ei im ersten I.ehr-
qfuin fin'- Ki'ic'fte\*'or;>,-iflmlp, 

Mfhtf« ' |pr ,  Am 21 November f . ind in 
W'iklhcifh eine I .uh'f i ' ier  str i t t  nir^h 
eine .•Vnschhißlei lunq ist  nun diis  E-VVeik 
des Inq.  S"tin 1 . inqenender - t i  ' i -n Sle-
wean anqt 'schlnssen T'otz al len kr 'erts-
beünqten S( hw'er  qkeiten Ist  es  qf 'nTi-
q^n dfi  für dr»« nin.  . . .  biet  «o not-
wendicon An^rh'uß 'hirr* '7i! ' ' ihren Pin 
\ 'ori iu ' :Bff 'unf(en für die Frzeununqs-
scb'acht  s 'nd nun . i i i rh für  r l-^ses Be^q-
bnueruiTf^biet  we'^etiH'ih vethesser ' .  Die 
Mus'kk.inelle von St lakob aab der 
Ltchffo 'er  einen fesMuhen R.ihmen Der 
Kreisamlslei ter  für  Technik,  H^^rald von 
GötT, hefont*» 'n  einer .Ansprache die Be-
deutunq von LIrht-  und Kraftstrom für 
die I . indwlrtsrhaft .  

KrnfffahraushHrii 'nq Im Krieqe.  Der 
Re.rb- '•" 'krhr(cmini ' ; t"r  hnl  eine Ve- 'ord-
nup" über d e  Aii^t i iMunr) vir)  Kr. tf tfahr-
7en'-r t"h rrn er!issen .Aus krif iF-bedino-
ten fir i ' inden,  besonders Mir Fin ' ;nn' 'urq 
von VT"nschen wrd d. ' i r in be<;t i inmt,  
dif^ die von df^n hiibef-en V^rwaltunns-
bebenden e'*e|Upp rri.mUn'vo ynr Au*?-
bl ld ' inn im r-i i iT-en K'^offf- ihrzeuoen 
bi* n. irh ^ef nd'nunn des K'riene^ rub^n.  
Für die Diner des Krie/^r^s erfolqt  also 
Vene Anchildnnn duTb nriv- ' ' te  Fabr.  
le^ 'er  r" '^br Veno F' laubn'^ 'se werden 
nifh* inrh '  e^ 'e  II  D'e A'isbil 'b 'm von 
Kr i '" 'b ' - '" iKi ' i ihrf  rn e ' fd 'nt  nii ' '  d ireh 
da« \ '*.f . ' r . '  Pine Fntccb für die 
m't  der Wrordniier? ""t ' -nf^ '^nen M.'f^-
nibm"n nach den r;r 'mds;i ' ' 'nn und 
fl i i ' ;  f !en Vt i 'e ln nAilirh d 'e  ' l  e  Fnt-
«fb 'd OMP" »Ii '  Grund dr>T X^orri 'dnn' in 
Tur r rr  re ' '" 'Minri  von A'bffen f'Tr 
krirTisv/icbtif tf^n Fin*!^*? <nilrr«l"nter  Be­
tr iebe Ii<"; 'ehi 'n D'e Vorordnunn tr i t t  am 
1 fanirtT iO-i4 in Kraft  

Kinde«mord.  Arn If i  Novedmer er-
wurf |»e die iri  St  .Johann T.  (Kr^is Ju-
rlen'iur'''l wnhnb.if'e U d''Te Dipis'mand 
Anna SeinnT ihr neuqpborenes Kind in 
Arweserb' i i t  ^brer 7W"'  andr 'en Heinen 
Kinder.  Anoebl 'ch beqinq sie die Tat ,  
weil  der Vrite '  des neiir ieborenen Kin-
flfwi: r)'o • r» br'Sf'if 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Welchen Beruf erlernt unser Kind? 
Die Nachwuchslenktm^ des Jahrgangs 1944 

Die I>urchführ\ inq Hner planvollen 
Nachwuchslenkunq stößt  mit  der Ver» 
schärfunq des Krieqe« auf erhöhte 
Schwierigkeiten.  Die Ausblldunq wird 
erschwert durch Stillequnqen, die im 
Rahmen der Meldepfl icht  soqnr qanze 
Berufe betroffen haben,  s ie wird einqe-
schrankt durch die Einberufunq von Aus­
bildern und natürl ich auch durch <' ie son-
st iqen üinflüsse di  s  Krieqes beri ihrt  
Im Jahre 1P43 drü 'kt  Pich das zum 
erstenmal «larin aus,  daß die Ziihl  der 
qemeldeten offenen Lehrstel len nicht  
weiter  nnqestieqen ist ,  wie dos bisher in 
al len Krieqsjahren der Fall  qev/eser^ ist  
Nur die Anlernfi tel len weisen noch eine 
kleine Zunahme auf Feiner 's t  die Durfh-
führunq des Einsat/es ers ' -hwert  durch 
die Pnmilienevakuierunqen,  und schHeR 
lieh macht sich auch,  wenn nurh nur qe 
rlnqfflqriq.  noch der Geburtenrückqanq In 
den Krisen|ahrrm de« Weltkapital ismufi  
bemerkbar.  Die Erfassunq und Betreuunq 
der aus ( 'en luftqefährdeten Geb-eten ent­
fernten JuqendÜchen ist  für  den E'nsdtz 
des Jdhtqonqs 1944 t iowr 1 al? rnör;I ich 
sicherqestel l t .  Grunds^it^l ' rh «o' len d 'e  
Srhnlabqiinqer 1'1 '14 ihre RpMifs.ui '^bil-
(hinq in ihrem Me'm^tbezirk erf ih 'en 

; Soweit  das info 'qe Mrtmels . in Au'^bil-
I  dtmqsstel len zur Zeit  noi-h nicht  möql ' rh 
'  is t ,  kann der Einsatz in Arbeit  oder in 

.lus aUrr JJ rf/ 

rin Pionier des Reichsarbellsdienstes 
Der Lri tei  der Ableilunri  Arbei 's le tunq 
beim Aihoilsqau XXXlfl  > Aipenland« 
f ' l )( ' rs larb: ' i ls l i i l i ' ( ' i  Frau/  ^ 'ocjl  is t  i i '  
Ruhesti infl  qel iolcn Aus fi ' i ' serT) An'al^ 
winde er  vom Führet  / ' lun ("Jeneralar-
beitsführei  helörderl  A's  l .e  ler  der Ab 
tei l imq Aibeitbleiung iMi Arbeitsnau 
\ . \ \  Bayern 11<'(  bland und »päte ab 
I September IMiW im Arbel-q-iu XXXIIl  
»Alpenlaiid wiikte er  maf^oebeiul  am 
Aufbau dieser beiden A'beilsqaue mil  

Der \ 'afer  von Mlfan Hnrv«v erhalt  
eine Monafsrenle.  f)em V.i ter  de- Sch u-
Spielerin LiFan Harvev det  einen Pro­
zeß neqen seine Tochter wcien *^l)icht-
mäPiqer l 'nte ' -hi l tun antte '^f 'eriqf  bat .  
wurde eine Munatsrent" aus den E n-
knnften des Gutes seiner Tochter in der 
Nahe von Debreczrn zufii'lidl'Mt 

i lunderl  ZlgareUen sech- Monate 
Gefännnls.  Der ' f l ' t4 in F '  en '^ee ( j^boft  ne 
Emil  Perqar hatte ein Pak'M mit  100 Zi-
qarelten ini  Werte von f) R* 1 qe. toh'<>n 
Da Perqar bereits  zweimal weqen D-pb 
stahl  bestraft  worden war,  erkannte das 
Gericht  auf sechs Monate Gefängnis 

Schwere Strafe für einen Schwarz­
schlächter .  Weqen Schwarzschlachtun 
qen eines Stieies,  eines Srl iweines und 
von neun Kälbern hatte «licb der F '^is 'h 
hanermeister  Franz Guqf;  ans Timel 
kam vor dem Sonderqericht  1 »n? zu vor-
antworten Mit  RilrVsicht  darauf daß 
der Anqekiaqte bereits  mehrlacb ein-
schläqiq bestraft  is t  und d 'e  Schwarx-
schiachtunqen in einem Zeltpunk* vor-
(lenommen hatte,  als  ihm kl^r «ein 
mußte,  daO der totale Krieqseinsa 'z d 'e  
slrenqste Einhalt  iq der Krieqswirt-
schaftsvorschriMen erfordert ,  verhinrt te 
das Sonderqericht  über ihn eine Zucht­
hausstrafe von vier  Jahren 

FIn neuer »fliegender Hollflnder«'. Tin 
moderner »fl ieqender Mnlländer '« in Go-
stal t  eine^ t i"Sfhädiqten enqlischen Tan­
kers wurde von einem japanischen Fr-
knndunqsfl  eier  bei  einer ln«e! In der 
Nähe der Ostkliste Sum-itras qe^ich'^t .  
Fs handelt  s 'ch um den 10 000 BRT gro­
ßen enqlischen 01-Dampfer »Saint  Fr-
nest«,  der anscheinend von einem ja­
panischen U-Boot tomodlert  und von 

seiner Mannschaft  in wilder F.i 'e  verlas-
«sen wurde ohne d 'ß  man d'^n we teren 
Schicksal  des Sch'ffes weiter  na ' 'hqpn' '»n-
nen is*.  Nim treibt  da« Schiff  herre"1os 
ind ohne Steuerunti  diir i-h das Meer 
Jmnnisrbprco.ts wird zurzeit prwonen, 
ob es mAnl 'r-h ist  den Tanker mit  sei­
ner wertvollen Ladiinq zu berqen 

eine Berufsausbikhmg mit Zustlmimuig 
des Heimotarbeiteamtes Im Aufnahmebe­
zirk erfolqen. Der RelchBjuqen(}führer 
und der Reichswirtschaftsminister haben 
ihm Dienststellen für die von ihnen ein­
zuleitenden Maßnahmen in gleichem Sin­
ne anqewlesen. 

Da, wie oben schon «leeaqt, alle Berufe 
noch mit einem Rückgang der zur Ver-
füqunq stehenden Lehrstellenbewerber 
zu rechnen haben, der biologisch bedingt 
ist, also auf dem früheren Geburtenrück­
gang beruht, wird versucht werden, in 
einigen Berufen auf Kosten anderer, die 
noch als übersetzt angesprochen werden 
müssen, diesen Rückgang aufzuhallen 
bzw. die Zahl des diesen Berufen zur 
Verfügung g&stellteD Nachwuchset noch 
zu «teigem. Da« Ut bei folgenden Grup­
pen der Fall; Landwirtschaft, Forstwirt­
schaft, Bergbau, Steine und Erde, Che-

mitt, Teitll, Bau, Gact- md SchankwlTt-
Schaft mid Verkehr. 

Immer wieder muß darauf hingewiesen 
werden, daß eine Reihe, an ihrem zahlen­
mäßigen Umfang gemessen, kleiner Be­
rufe bei diesen Betrachtungen, die nur 
großen Linien folgen können. In Gefahr 
gerlit, vergessen zu werden. Auf ihre 
Beachtung sei deshalb wiederholt hinge­
wiesen. Ferner ist zu beachten, daß die 
hier aufgezeigten Beobachtungen und 
Gesichtspunkte für das ganze Reich zu­
sammenfassend dargestellt sind, daß 
aber die wirklichen Verhältnisse In den 

1 einzelnen Bezirken sehr unterschiedlich 
gelagert sind und von diesen Richtlinien 

' abweichen können. Und zuletzt ist zu be­
tonen, daß trotz aller Schwierigkeiten 
und trotz aller Spannimgen im Arbeits­
einsatz (He Nadhwuchsl«riLkuiig auch wei­
terhin ohne Anwendung von Zwang 
durchgeführt wird. 

Beschränkt die Aufsichfsratsmandate 
Der Reichswirtschaftsministei  hat  ar  

die Wirtschaft  einen Appell  gerichtet ,  
mit  Rücksicht  auf die Erfordernisse dee 
totalen Krieges die Zahl der Aufsichts-
ratsmandate und die Vergütungen fühl­
bar zu beschranken.  Vor al lem sollen 
keine neuen BeirSte oder ähnliche Ein-
r ichlunqon bei  Aktiengesellschaften oder 
Gesellschaften mit  beschrankter Haftung 
mehr gebildet  werden Frei  werdende 
Aulsichtsratssi tze sollen während de? 
Kriege« qrnndsätzl ich nicht  wieder be­
setzt  werden,  sofern es sich nicht  aus 
zwingenden Gründon fl ls  notwendig ei-
weist  In solchen Ausnahmefällen dürfen 
aber für die Bostel lunq zum Aufsichts-
ratsmitqlied lediqlich Sachkunde und 
leistunq autschlaqgebend sein Hinsicht­
l ich der Verqütungen sagt  der Reichs-
w'rtsch^ftsminister ,  d. iÖ in der Renel  die 
im Jahre 19.1fl  an dPn  gesamten Aufsicht«-
rat  qpzdhiten Beträge nicht  überschri t ten 
werden sollen,  so daß sich also auch die 
Aiifs ' .chtsratstant 'eme überall  im Rahmen 
einer kripqsverpfl lrhteten,  einsatz-  und 
nnferbp'e t^n Volk^iwirtschafl  hält .  

Der Re'rbswirtschaftsmiMister  erwar­
tet  daß sich kein ITufernehmen diesem 
Appell  an Einsicht  und E'qenverantwort-
l 'cbkp' t  vprschl 'eßt ,  dam^t einschneiden­
dere nesptzl irhe M=ißn«hmpn vermieden 
werden können.  Dieser Aopell  de« Re'chs 
wirterhiif tsm'nisler  wird überall  im Volk 
Zustimmung finden So sehr es notwen 

dig ist, daß die Aktiengesellschaft eines 
Kontrollorgans bedarf so wenig darf sie 
heule Unterkunftsort für Statisten sein 
die im Grunde nur Vergütungen bezie­
hen, ohne dafür wirklich etwas zu lei­
sten. Die Kontrolle der Betriebe durch 
Stcuerprüfer, Preisprüfer, Prüfer der 
Reichsstellen, Ausschüsse und Ringe usw 
ist zudem bereits sehr weitgehend Neue 
Geschäftsverbindungen brauchen heute 
auch nicht mehr beschafft zu werden, die 
Betriebe erfahren ihr Produktlonspro 
qramm von der Wirtschaftsführung. 

Da« neue Aktienqesetz hatte die Zahl 
der Aufsichtsräte schon beschränkt und 
zwar auf sieben bis zu einem Aktienka­
pital von 3 Mill, RM, auf zwölf von 1 
bis 20 Mill. RM und auf zwanzig bei 
über 20 Mill RM Aktienkapital. Aber 
au'"h diese Zahl dürfte — besonders bei 
den großen Gp«ellsrhaflen — heute als 
überholt zu betrachten sein. Hinsichtlich 
der Bankenvertreter ist schon Im Früh­
jahr darauf hingewiesen worden, daß 
nicht von e'ner Bank mehrere Vertretet 
in den Aufsichtsrat einer Gesellschaft 
entsandt werden sollen Die Beqrenzung 
der Tantieme auf die Beträge von 19.18 
entspricht ebenfalls dem gesunden Volks­
empfinden. Auch dort, wo sie satzungs-

i gemlß in Prozenten des Gewinns zu be-
I rerhnen ist. wird der absolute Betrag von 

nnfl nicht überschritten werden dürfen. 

SPORT u. TURNEN 

Zur Ab1ie!enirg?schlacht 
Kundgebung über alle deutdchcn Sender 

Am Sonntag, den 28, November, spricht 
der mit der Führuog der Geschäfte des 
Peichsministers für Ernährung ünd Land-
wrtschafi und Reichsbauernführers be-
,iuftrc<qtr Oberbehe'fsle'te' Herbert Bticke 

auf einer Landvolkkunilgebung über d'e 
Aufqabe der Erzeuqungs- ii. Abl'eferunqs-
schl'icht im fünften Krlensjahr Die Rede, 
die sirh über das Landvolk hinaus an 
das qesamte deutsche Volk richtet, wird 
im Anschluß an den 14-Uhr-Nachrichteo-
dionst von allen deutschen Sendern 
libert ragen. 

* 

Die betriebliche Mahlzeit in der Eln-
Kommensleuer. Viele Arbeitgeber ge-
w^ihren ihren Arbeitnehmern Mahlzei­
ten unentgeltlich oder unter dem flbli-
rheii Miltelpreis des Verbrauchsorts. 
I^er Reichsfinanzminister hatte h'erzu 
schon für die Vereinfachung des Verfdh-
T^ns zugelassen, daß die Lohnsteuei 
'/um steuerpflichtigen Wert der Mahlzei­
ten Pauschal berechnet werden kann. 
Voraurssetzung ist, daß der Arbeitgeber 
tlie Lohnsteuer flbeininfimt. Der pau­
schale Steuerabsatz ist in solchen Fäl-
Ifn R'"r des steuerpflichtigen Werts der 
N^ahlzeiten. Es werden durch diese Re-

1 qr-liing auch Arbeitnehmer betroffen, 
dip- zur Einkommensteuer zu veranlagen 
Sind Arbeitnehmer, bei denen der steu­
erpflichtige Werl von Mahlzelten pau­
schal versteuert wurde, brauchen des-

' halb in ihrer EinkommensteuererklÄninq 

Angaben über den Werf der Mahlzeiten 
nicht zu machen, Arbeltgeber ihn In 
der Lohnsteuerbeschreibung oder im 
Lohnzettel nicht anzugeben. 

SlnwakiBch-rumiiilsche Wirtschafts-
Verhandlungen. Eine slowakische Wirt-
srhaftsdeleqatlon begab sich am Mon-
Inri n/^rh Bukarest wo sie über den «lo-
wak'sch-rum'inischen Waren, und Zah-
Ivnosverkehr verhandeln wird 

I.nkastin, ein neues schwedisches 
ttiuhunq«m)ttel. Die schwedische Arznel-
fnbrik Pharmica in Stockholm hat, wie 
»Aflonbladet« berichtet, nach mehrlih-
rloen Versuchen ein gebrauchsfähiges 
schwedisches Betäubungsmittel für ört­
liche Bellubung, Lokastln, hergestellt, 
dem min große Bedeutung betmißt, da 
es aus rein schwedischen Rohstoffen 
herqestelll w'rd Das bisher allgemein 
annewandte Novokain kann nicht In 
Schweden hergestellt werden, und man 
ist hier auf die Einfuhr angewiesen. 

Versrhärffer Gumml-Raiibhaa auf Cey­
lon. Unter dem Druck der Amerikanet 
mußte sich die ef)glische Regierung lettt 
entschließen, die Ceylon-Gummlpflanrer 
ru einem weiteren ausgesprochenen 
Rauhhau an Ihren Pflanzungen au zwin­
gen und Ihnen Fntschädlqunqen für das 
in Kürze zu erwartende Absterben der 
Gummibaume zu versprechen. Anlaß hier­
für war d'e scharf» Kritik amerikanischer 
Ser»»oren die kürzlich eine Reise durch 
das Emnire oemarht und den EnqlÄndem 
eine mangelhafte Ausbeutung der Cey-
1on-P1antaqen zum Vorwurf gemacht hat-

5 3 — 2 40:44 6:4 
4 2 1 1 36:36 5.3 
7 2 — 5 36:58 4;ir 
5 1 — 4 48:52 2:8 
3 3 11:32 0:6 

Handballer wieder am Start 
Acht ManDsehaften sind heuer cum 

Wettkanpf um dia itairisch« Handball-
•labtarscnaft angetreten. Unter den Ti-
talanwirtarn bafioden sich auch iwei un-
tarsteirischa SportiJemeinschaften, und 
»war Rapid-Marburg und Wcsten-Cilli,  
die dem Ansturm der übrigen steirisclien 
Wettbewerber mit großer Spielfreudigk'.it  
standhielten. Namentlich setzte sich Ra-

f id ausgezeichnet durch und landete in 
anf ereigniareichen Kämpfen drei ein­

drucksvolle Siege, die der Mannschafl 
den vierten Tabellenplatz verschafften 

Die Reihung gestaltete sich nunmelir 
Böhler Kapfenberg 6 4 — 2 80:60 8.4 
Leoben 5 3 1 1 66:32 7 3 
Studentenkomp. Graz 3 3 48:29 6 0 
Rapid Marburg 
ADTV Graz 
Zeltweg 
Westen Cilli 
SG Graz 

Allerdings wurde dem Rapid-Sieg vor 
SiT-Toran lagen den LSV Zeltweg keine 
Anerkennung — as amtierten damals zwei 
Schiedsrichter — geschenkt und die Wie­
derholung des Spielet am kommender 
Sonntag in Marburg angeordnet. Ha? 
neuerliche Treffen zwischen Zcllwei; un(' 
Rapid-Marburt! gtht nun Sonntaj« vormit­
tags  um 11 Uhr  im Marburger  Rapid-
Stadion vor sich. 

Selbsthille des Sports 
Der mit der Führung der Geschäfte de 

Reichssportführers beauftragte Arno 
Breitmeyer hatte die Fachamtsleitoi 
Sport-Bereichs- und Sport-Gnufnhrer so­
wie seine engeren Mitarbeiter zu einet 
Tagung nach Weimar berufen D-tse 
NSRl.-Taqnng befaflte sich in der llaunt-
sache mit den durch den Krieq notwen­
dig gewordenen Maßnahmen. die zui  
Aufrechterhaltung der LeibeEerziehunq 
und kfirperlichen Ertüchtigung notwend'q 
sind Dabei waren insbesondere folgende 
Fraqen Gegenstand des Erfahrungsaus­
tausches; Durchführung und Aufb<iu i'es 
gerätelosen Sportbetriebesi Einleitiina 
einer Selbslhilfeaktion des deutschen 
Sports zur Verteilung von Sportgeräten 
an die vom Bombenterror besonders be­
troffenen CebietstGilei Herstellung von 
Ersatz-Sportgeräten und deren Selbstan­
fertigung. Des weiteren wurde der E n-
satz des Sports für die Wehrmacht-Br?-
treuung und der Sportbetrieb f'er eva­
kuierten Frauen und Kinder mittels groß­
zügiger Hilfsmaßnahmen im einzelnen 
festgelegt. Ein breiter Raum war au'h 
der Mitwlrkunq des NSRL bei der Durch-
führunq des Leistunqssports und der Lei­
besertüchtigung der deutschen .Iiiqrnd 
gewidmet, wozu auch Reichsjuqendführer 
Axmann das Wort  erqrlff  und in qnind-
legenden Ausführungen seine Stelluna-
nahme darlegte Er sprach bei dieser Ge­
legenheit seinen Dank da(^f aus, daß der 
NS-Reichsbund für Leibe»abungen seine 
idealistischen Mitarbeiter der HJ-Reichs-
bund für Leibesübungen seine idealisti­
schen Mitarbeiter der H.I zur Verfügung 
gestellt habe und erklärte, die Zusam­
menarbeit zwischen HI und MSRl 'ÜI 
Kriege habe s'ch bestens bew '-ihrt: sie 
werde daher im Frieden ihre Fnrtsptznni 
finden. 

* 

Ans der Abteilung Rapid der S""- "• 
borg. Heute, Freitag, um 19.'^'' l-^hr, 
wichtige Spielerzusammenkunft im ( if^ 
Rathaus, worauf nochmals alle Fußballer 
aufmerksam gemacht werden 

Anton Smolnik, seinerzeit einer der 
bekanntesten steirischen Radrennfahi er 
und Fußballspieler, feierte seinen 'iO 
Geburtstag. 

Berlins PuBballer empfangen am 2. Ja­
nuar eiine Auswahlelf des Generalgouver-
nemenU, die sich hauptsächlich ans 
Spielern der Krakauer Vereine zusam 
mensetzt. 

ten. Dia Engländer beteuerten zwar, dnü 
die Kautschukproduktion auf Ceylon 
stark erhöht worden sei. Angesichts d'^ 
bedrohlichen Gummimangels sehen sie 
•Ich jedoch nunmehr genötigt, die Le­
bensfähigkeit der Ceylon-Pflanzungen 
aufs Spiel ru setzen, um die dringlichstei) 
alliierten Bedürfnisse wenigstens kurz 
frlstig befriedigen zu kftnnen. 

u n d  d e r  J ä g e r  
Uoman von Ludolf 11 ans Bartsch 

16 Fortsetzung 

»Rauh, rauh ist  PS hier ,  niurmolte s ie 
halb ehrfi i t r  I i tsv ' i l l ,  h. t lb annsMich 

l l . inris  sthi- i l t  (Mup »r.  Dri  t i ing er  mit  
der '•-!)  f  r .ui  d e  r  s  vicl ic cl i t  in 
Ost . ' f rr^ 'K h i i i  soniif i igcldcnf r füri-
samki ' i t  üliPi  d e  ÜfiMC, h. i t te  s ie ( | i in/-
l ich rin SK h,  In i H fh und tr . iuintc schon 
wiurler  vmu Ni bclnionicn und I l i l r if  btocl .  
Unchurt  knin >. s  ihm selber vor.  bi id da 
rl i is  G«'fe)se r ' .s in wurde i ind i ;(*ff(plros-
sene Sp.i l t tni  h. i t tc  n. ibin er  ihre f l .md 
und führte sie frj i t  ib | \<im moos'f)et  
Grasboden,  so schlenki r tcn sie mil  den 
verschlunrienen H.inden l i is i iq wie Schul­
kinder.  unrl  wenn w fdni  die F;  Isen mür­
risch wurden,  hrkom s.e Anq-t  und hit ; l t  
fest  an ihm. 

Endlich blieb sie stehen.  'Wlpweit  is t  
es  denn bis zum irtziei i ,  hörbslen Gip-
fel7-

»Elne Stunde woblj viellplchl; nicht 
viel mr-hr«, tröstete er, 

»Srigen Sie qleirh:  zwei Stunden.« 
»Das schon höchslens.« 
»Und wie snd ich zurück?" 
»Sie bleiben oben über Nf.u ht ,« 
»Haans,  B ron MIIIIIS ' ,  sagte sie er­

schrocken.  
»Wir haben dort  geqen Kroatien hinein 

noch Waldqiund und eine kleine Mütte^-.  
sagte er  verträumt.  »Es ist  ein wildes,  
rauhes Reichj  wohl über sechshundert  
Joch Boden,  aber wenig wertvoll .  Oben 

Ir ls ,  dann Gestrüpp,  dann Krüppelwa d;  
bloß ganz gegen die Tiefe Ist  reicher 
Laubwald und endlose Dtckuuqen,  weil  
GroßmuMer dort  viel  Holz bat  schlar^en 
lassen Wenn unser Schloß verloren 
geht,  dann 's t  dieser wert lose Besitz 
al les,  was dem verarmten Weidmann 
bleibt ,  Frau ' I t ta  srdi  doch sehen,  wie 
S'hwprmütig Hanns vnn l leydenreich 
h Mison Wird  wenn er d.i«;  Teuerste ver­
loren h ' i t  Heimat.  Heim it  — — Pin 
HTiuh davon weht si lb^t  in f l 'e ' ;"n 
Wilflnisse '^ w«>nn sie auch schon ien 
sei ls  f iel  fnen/e lie.(en im beginnenden 
Oiient .« 

• i lcinns,  sprcchrui  Ste nicht  so trau-
i ig ,  saffle rrai i  l ' t ta .  »Sic sehen ja f 'e  
speiif i ter  D'ese bodenlos schweiuii ' i tKifn 
grauen Kalkhohen inüssrn solche Trau 
me dusbrülen Es s;eht  als  konnten 
Macbeths Hexen jede Minute vor uns 
aus der Eide prallen Kehien wir  um 
Hanns Denken Sie auch an mirh Wenn 
Sie mich in jenem verloreneu Block 
hause noch so freu behüteten,  mein 
Ruf wüide doch krank nach diesen bei  
den Tagen,  zwischen denen eine uner 
forschte . fobinnisnacht lag Mein Leben 
ist  sonst  klar ,  l iel ier  Hanns,  und Irh 
bit te ,  kehren wir um.^- Sie bat  t ief  und 
l inrzl ichi  der junqe Freund stand trau 
riq und sah hinüber,  wo es immer al  
p"nh.if ter  wurde und wo der ferne 
Gipfel  de/  letzten I Iskokeiihöhe über 
al le Heqriffe verlassen und ungastl ich 
hinstr ich,  bor hfl i ichiq,  eben beinahe,  
aber so wellabqe^chied 'n zu sehen,  daß 
man fienWen niußte:  nie kann dort  ein 
Mensch qewandelt  sein.  

sSo sind diese Hdulsse für mich al­
lein aufgespart«,  sagte er  traurig.  »Ein­

mal nui wollte ich Ihren Glanz, Ihren 
Duft, Ihre liebe Wärme dort hinauf- und 
hineintragen Es hätte gereicht für mein 
I eben Nun bleibt alles moosgrau wie es 
war. Ja, wir kehren um. Frau Utta.« 

Lange Zelt ging sie atumm neben Ihm 
und sah immer wieder zurück nach der 
nie betretenen fremden Höhe. Thr war, 
als müsse sie diesen schwermütigen 
Weg dennoch einstens gehen Sie sah 
Baum und Rusch und Stein «ni nach 
vorne und wieder hinter sich und 
merkte sich alles. Wußte nicht warumi 
r'bnr das Herz war ihr schv er, daß s'e 
seinen Wunsch nicht erfüllt hatte Ge­
schehen wäre ihr gewißlich nichts von 
ihm, der ihr das Futter von der Hand 
nahm wie ein zahmer Falk. 

Recht still war der Rückweg. 
Später sprachen sie von dem und 

lenem, und Hanns fiel ein, daß sie das 
andere .lägerlied, das versprochene, 
nicht gesungen hätte Er bat darumi sie 
aber sagte: »Nein, Ich bin nicht froh 
qenug, um zu singen. Es Hegt wie ©In 
Ii auervoller Zauber in diesen Hfthon. 
Wie bricht man Ihn nur?« 

Hanns lächelte. »Durch einen Büch­
senschuß.« 

rEl ja«, ri f sie eifrig »Ich habe Sie 
noch niema s schießen sehen, und Sie 
tragen die ganze Zeit Ihre Büchse um­
sonst. Zeigen Sie mir, wie Sie's machen.« 

»Wir sind jetzt auf fremdem Revier«, 
sagte er »Spätar.« 

Und wieder gingen sie. Wälder kamen 
und nahmen sie auf, und die Wel» wurde 
wieder reicher und strotzte bald vor 
Grün Die Edelkastanien umstäubten sie 
und rochen beklemmend nach gieri­
gem Lebensdrange. Wi« «rhitzl« Men-

schenleiher fastl Das Johanniskraut 
blühte bergab so dicht wie ein ainziger 
weißschäumender Wasserfall, und Farn­
kräuter drängten sich zu ganzen Wäl­
dern. Immer üppiger, immer schwüler 
ward es, und der Tag begann sich in 
neigen. 

»Sonst brachte ich Sonnwend alle 
Jahre in der Hochhütte unterm Gorianz 
hm«, sagte er leise. »Und auf Ihm, dem 
einsamsten all dieser Gipfel, brannte 
mein heiliges Opferfeuer.« 

Frau Utta sah ihn, wie sie neben ihm 
ging, von der Seite an: »Möchten Sie 
wohl lieber allein oben sein?« fragte sie 
leise. 

»Ach allein' Allein bin ich genug im 
Leben Aber letzt mit Ihnen dort oben 
sein dürfenl Da. sehen Sie hin « 

Frau Utta blieb mit Ihm stehen Sie 
sahen durch eine Leite von Waldtälern, 
die immer undeutlicher In hlaugraue 
Ahendschummerigkeit hinausgriffen 
nach dem wieder fern» n letzten Berge, 
dar über Jener Talwelt stand Alle Tie­
fen waren schm In schattiger Abend-
kühle, der alpenhafte Gorianz aber 
brannte rot und ooiden imd feierte In 
überguellender Lichtschönheit seine ein­
same KAnigshöhe. 

»Dort ist noch das Licht«, Mgte 
Hanns schwermütig. »Der genießt den 
längsten Tag des Jahre«, der -weise 
Berg, in Trunkenheit. Für uns ist die 
Sonne des Johannistages schon ent-
rückti ihn umflutet sie noch O, wer dort 
oben stehen könnte und den Helden-
göttern sein Herz enigegenhaltenl« 

Frau Utta als fromme Wienerin er­
schrak so sehr, daß sie in Dialekt ver­
fiel »Sie: Kein's so yuti Aber Hanns!« 

Er aber schaute wie vom .Schwinde' 
ergriffen in die luft. Uber ihnen kteisti 
ein Falki ein weißbrüstiger Falke, und 
der stand noch oben im roten Lichte 
Wie glühend zog der Vogel «eine hoch 
herrlichen Bogen In« matte Blau, gänz 
Uch entzündet vom Abendbrande wir 
ein goldener Phönix. 

»Du, du!« knirschte der Weidmann 
und hob die Büchse Frau Utta lauerte 
gab es das? Der kreisende Falk schien 
ihr unerreichbar Aber der Rüchsenlaiil 
zog ihm nach und nach, bis der Raub"! 
der Lüfte rüttelnd stille standj da krach'r 
der Schuß, und der Falk überschlug sich 
faßte nochmals eine schräge Linie iin'ei 
die gekrampften Fittiche, sauste wald 
wärts, überkollerte sich abermals und 
schlug wie ein Klumpen Tor qeqen die 
harte Bergwiese. 

lautaus schrie Frau Utta-  »Wahrhaf 
t ig,  Sie haben Ihnl« Sie sah seine blauen 
etwas runden Augen an,  in denen noch 
die Schärfe des Zielens und der Triumph 
des Treffens lag.  »Sie sind ein Schütz!" 

Dann gingen sie zu dem Vogel hin, und 
Hanns riß ein paar Federn aus dem 
langen Stoß und gab sie ihr. 

Nachdenklich sah die Frau den toten 
Raubfalken an und dann Ihren immer 
noch stolzen Hanns. »Ein lebender Falk 
Ist sehr viel schöner als ein toter«, 
sagte sie, und ihre ernsten und klugen 
Augen prüften Ihn. Deren Hellbraun 
brannte ihm ins Herz, »Warum schössen 
Sie Ihn?« 

»Ach, Frau Utta. Aus Neid; er stand 
angesonnt und triumphreich brennend 
in der Höhe, und ich .. Und d inn 
wollte ich Ihnen zeigen, was man einen 
Büchsenschuß nenul,« 
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STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Freitag, 26. November! KABALB UND 
LIEBE. Bürqerliche» Trauerspiel in neun 
Bildern von Friedrich v. Schiller, -- Ge­
schlossene Vofktellunq für die Deutsche 
Jugend II. Beginn; 20 Uhr, Ende 22.30 Uhr 
Kein Kartenverkauf! 

Sain<itig, 27. November; ErstauffOhrungl 
HOPRAT GEIGER. Lustspiel in drei Ak-
ten von Franz Püßl, Musik von Hans Uanq. 
Beqinn; 20 Uhr. Ende; 23 Uhr. Preis« 

Vorverkauf außer M o n t a q tAqltch von 9 
>t» 13 und von lÄ bis 18 Übt an dei Thea* 

terknsse Theaterqasae 3 

UNTERSTEIRiSCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBUBG-DWAU |  

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Heul^ 15 n 30 19 4* llh» ''nrnrut 2219 
Von Pteltsg, 26. bis Monlag, 20. Novtmbar 
VlaifaK und tekkiMiiUui i:iiuüaia*u in dem 
Doku.nentar-FiWn • 

Geheimnis Tibet 
flr Jogrndl* hi on 
Voi DIenitdg bli DonnariUgi 
Di« grlechisclie GöUatwait wird iabendig — Im 
twflrrhf«ll*richütt«rndan GroBluitiplai mit WillT 
Prilicb, Kl Iba Gotd und faul Kasp 

Amphitryon 
(A» Wolkva banal dai Gltefe) 

^•r iigaadllfb» alcbi lugHasMH 

ESPLANADE Hauta 19 IT.N und 19.49 l/hr 

Es flüstert die Liebe 
a«itav rrflUlcb, HMIwI« llalblra«, HUda VM fl«li, 
ÄMto laaM, TIbar •. Hatear. HabatI v. Marariack, 
Mto iMhotl, laioU Call. IIa Mtaraa Iplal vaUai 
LaaM aad Dbanaut. 
Für Jugandllcba unlar 14 Jakraa alcfel aanlaitw 

Lichtspicle Kadettcngchttle 
Prallag, M. Nov, um It Uhr, laaulai, IF. Nov. «• 
17 und 19.30 Uhr, Sonnlag, 2S. Nov. um 14.30, 17 und 
10.30 Uhr, Montag, 2t. Nov. um 19 Uhr 

Herzensfreud — Herzensleid 
Bin Pklm aui Wian mit Magda Bcbntildar, faul HAr 
bigpr, Lucia Boglltrh, Hadwlg Blelbttau, Erika voa 
TbalüBaaa 
FUf Jugandllcka «alat 14 Jabrati alckl lagaUaiaa. 

Lichtspiele Brunndor! 
Prallag ua 11.49 tJhr, laailag um 17.M and lf.4S Ukr, 
•onnlag um IS, 17.30 und 10.4.^ Uhr 

La Paloma 
•It PrlU Kaaipari, La« Slaiak und Jaaila Vlbrof. 
'tti JUHondlithk rugalitaaoi 

Burg-Lichtsplele Cilli 
Voa Praltag, N. Nav^aibar bin DoaaariUt, 1, Daraabat 

Altes Herz wird wieder jung 
aalt IbU Jaaalngi, Maria Laadrock, Viktor tfa liawa 
ud Marfll Ir**-
POr Junandllcba «alar 14 Jakraa alckt ««galaaaaa. 

Metropol-LichtspiRle CÜH 
VoB M. Noraaibar Mi 1. Daiaiabaf 

Gefährtin meines Sommers 
Ana« Damman Paul Hartmann, Wollgaag Lakflcbr« 
GaataT Knulb und Viktoria •. Ballaiko 
FOi JuQfiidli) n» uDtei 14 Jabmii uuni lugiilaaNB 

Lichtspieltheater Gurkfeld 
Praltag 2S„ Samilag, 17. imd Snanlig, 21. Novembar 

Karneval der Liebe 
Ein Rerlin-PDm mit Dora Komar. Johannoi Hteder«, 
Dorkl Kroyiil«!, Alnx von Amboiia, Hani Moier, 
Richard Komiinowiky — Muilki Micbael Jary. 
IHll IUI|i-||l1ll ll> -.M-n 
Samütaq um 17 Uhr und Sonntag um hnlh 10 ITlir vorm. 

Ikarui, Gunther PlUkchOwi Fllegarichlckial 

Tonllchtspiele Deutsches Haus 
P e 11 a u 

Freitag, 2S. Hamitag, 27. und Sonnlag, 21 NovAmbar 

Frauen sind keine Endel 
Marte Hari<!l, A(«l v Ambeaiet, Hlchard Bomdnowiky 
rur JuguudMih«! unlai 14 Jahren nUhl (uguUimn. 
Vurluhiuntiuiii Flu tciys um 2U.J0 Uht. Snuiftiog* uro 
18 und 20 :I0 l'ht Sonntngi um Ii, IB und 20 110 Uhr 
KArtAnvorverkAut: Jeden Preit«g ab 14 Uhr, Sdmitag 
und Sonnidg ab lO Uht vormittdgk an dei Kinokasie 

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
P e 11 a u 

Freilag 28., Samstag. 27„ Sonntag, 2d und Montag, 
29. November — Sprühende Laune mit Magda Scbnal-
der, Theo Llngun, lldiald Paulxan im Pilms 

Ein Mädel wirbelt durch die Welt 
II III), 1 /IIU.I.. III 
Freitiig, üdmstag und Montaff um 14.10 Uhr Jugend-
vuritiiliung mit voiUtttndtgem Prugriimm. Sonntag 
keine Jugnndvoritnilung. 

Lichtspieltheater TrÜail 
Frrltdg, 2S., Sümitjg, 27., Sonntag, 28 und Monlag. 
29 November — ein Ula-Filin — Willy Frlticb un^ 
lldnnolore Siliruth in 

Liebesi^eschichten 
mit GIHabHth l-U(.keiiiiLbUdt Hi^rta Mayen, Kltbe 
Dyikholl, Wdller Frank, Erna Sellmvr, Paul llenckuls, 
Jon« lilm Bfi'nnerko n«w. - Spielleitung: V, Tour-
Janiky — Musik: Pfter Kreuder. 
I-Ui rri|pn(t' IM Hl'tu >iiqH ,.«»<1. 
Vom 26.—29. Nov, MHicbenfllm „Rumpelstllichen" 

Filmtheater Tüffer Tel Nr l4 

Praltag, M,, Samalaf, t f .  und Sonalaf, II. Novaabar 
— tlgllch um 11.10 und 19.30 Uhr 

Hab' mich lieb 
mit Marlka ROkk, Viktor HIaal, Mady BaM, Hank 
Brauspwetter u. a. 
r 'Ül J l i) | t  iKli i i  ni-  nie tu lugHltt ikeni  

Ihre Vermahlung geben bekannt: 

KURT ROLOPF, Burhbindermeisfer 

LiESL RULOrp g»#b. AUTISCilER 

WolfpnhOttel — St. Georgen/Muraii, Oher-
s'oieimark. Im November 1943. 
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XA m t  i c H e  
BekonnlrnacHungen 

Bekanntmachung 
Den Haushaltungen, die ihrer Anzeiyepfllcht oul Grund 

der Verordnung übet den Arbeitseinsatz der hauswirtschaft­
lichen Arbeitskräfte vom 15, 8. 1943 (V. u, A. Bl. Nr. 25, Seite 
185) bisher nicht nachgekon^men sind, wird hleimit der zu 
wieiderholten Malen in der Presse crschdement 

•Auirul lur Meldung der In Haushaltungen beichlftigten 
Arbeitskrlifte in der Untersteiermark« 

letztmalig in Erinnerung gebracht. Sie werden aufgefordert, 
die Meldung unverzüglich nachzuholen. 

Haushaltungsvorstände, die dem örtlich zuständigen Ar­
beitsamt ihre hauiwirtschaftliche Arbeitskraft bii S. 12. 1943 
auf dem vorgeschriebenen Pormblatt, das bei den örtlichen 
Polizeidienstitellen (BUrgermeisierämtern), im Stadtkrei« Mar­
burg Drau bai den Polizeirevieren erh&ltUch ist, nicht gemel* 
det haben, haben gemäß Paragraph 3 der obenerwähnten Ver­
ordnung mit dar Auferlegung eines Zwangsgeldes bis zu 
RM 1000.— zu rechnen. Ale hauswirtschaftliche Arbeitskraft 
zählt jada waibUche oder männliche in einet Haushaltung 
ständig, mindestens 12 Stunden wöchentlich bt^schäfiigte Kraft. 
Nach dem 5. 12. 1943 wird gegen die säum'grn Hdushaltunqs-
vorstÄnde mit den schärfsten Mitteln vorgegangen. 

Der Chef der ZlviJverwaltung In der Unterslelerroark 
Der Beauftragte für Arbeltsfragen 148 

Sicherung des' kriegswichtigen FernSprech" 
Verkehrs durch Anschlußsperren * 

In einer Verlautbarimg in dei Tagespiesse wurde zur 
Sicherung des kriegswichtigen Fernsprechverkehrs eine v^or-
übaigehfnde Abschaltung minderwichtiger Fernsprechteilneh­
mer während der stärksten Verkehrszeiit für den Fdll in Aus­
sicht gestellt, daß nicht alle Fernsprechteilnehmer — auch dia 
kriegswichtigen — ihre Gespräche, die nicht unbedingt wichtig 
lind — auf dia verkehrsschwache Zeit zurücklegen. 

Da diese Verlautbarung nicht den erwünschten Erfolg 
zeitigte, sondern im Gegenteil eine weitere Steigarunci des 
Sprechverkehrs eingetreten ist, ist es daher nicht mehr zu 
vermeiden, dies« Sperre bai Bedarf innerhalb der Tages­
stunden der stärksten Inanspruchnahme das Wählamtas durch-
avführen. 

Dte Tellnahmer tai Netiea mit Wlblvenalttloag werden etts 
(Ueeem Anliate luf folgeodM aufmerksam qemachti Ertönt 
beim Anrufe in der Zeit von •—12 nnd IS—IS Uhr weder ein 
Frei- noch ein Beeetztzeicheii. so liegt meist keine StOning, 
ioadeni eine Absclialtung vor. 

Anfragen oder Meldungen an die EntstOrun^sitelle Ober 
Störungen des Anschlusses In dieser Zeit s.ind daher als 
zwecklos zu untefrlassen. 271 

Der Prlsident der Reichspostdirektion Graz. 

T 81/43-4 

Aufgebot von Wertpapieren 
Auf Antrag der Sophie B o 1 e, Eisenbahnersgattln In 

Packenstein Nr 3, wird das angeblich in Verlust geratene Ein­
lagebuch der Volksbank Cilli E. G. m. b. H. Nr. 9344/10.239, 
lautend auf den Namen Sophie Bole mit einem Saldo von 
RM 1170.50 p«t 31. Dezember 1942 auJgeboten. Der Inhaber 
wird aufgefordert, dasselbe binnen 6 Monaten vom Tage der 
Kundmachung des Aufgebotes bei Gericht vorzuweiseni auch 
andere Beteiligte h^hen ihre Einwendungen gegen den Antrag 
zu erheben. Sonst würde das Gin'agebuch nach Ablauf dieser 
Frist über nruerHchen Antrag der Sophie Bole für kraftlos 
erklärt werden. 259 

Gericht In Marburg/Drau, Abtl. 5, am 23. November 1943. 

Geschäftszahl A 20/41 16 

Einberufung eines Erben, dessen Aufenthalt 
unbekannt ist 

Maria Fenscbek, Mitbesitzerin in Radusch Nr, 11, let un 
26, Jänner 1941 gestorben. Eine letztwillige Anordnun^g wurde 
nicht vorgefunden. Joses Smrtndk, Arbeiter, 42 Jahre alt, 
zuletzt in Frankreich, dessen Aufenthalt dem Gerichte unbe­
kannt ist, wird aufgefordert, sich binnen sechs Monaten von 
heute aib bei diesem Gerichte zu melden. Nach Ablauf dieser 
Frist wird die Verlassenschaft m*f den übrigen Erben unri dem 
für den Abwpsenden bestellten Kurator, Herrn Johann 
Penschek in Radnsch Nr. 11 abgehandelt werden. 261 

Gericht Windischgraz, am 20. November 1943. 

P">"^ 

Garant fntmr 

ArMnmi'Präpuf ai« 

- mH 1893 -

o». r>bHt 
ßnn u. «k. b. S. 

T 80/43-4 

Einleitung Her Todeserklänmg 
Maximilian Perz, geboren am 31. August 1891 In Pettau-

Kanischa, zuständig nach Friedau, Kreis Pettau, unehelicher 
Sohn der Kathniina Perz, zuletzt als Bäckerqehilfe in M«r-
burq/Drau wohnhaft. i«t im Jänner 1915 zum Landwehrinfan­
terieregiment Nr. 26 nach Marburg/Drau eingerückt, ging im 
Februar 1915 aut den russischen Kne<i8schauplatz ab, soll am 
21. März 1915 in die Kriegsgefangenschaft geraten seiin. Maxi­
milian Perz ist seither verschollen. Auf Ansuchen der Mutter 
des Verschollenen Katharina Fürst, geborene Pen, Köchin bei 
Frau Aloieia Rottner In Fedstrttz bei Lembach, wird das Ver­
fahren ru Todeserklärung eingeleitet und an alle, die Auskunft 
(ttier deo Versohollacen geben können, die Auffordenmg er-
laeeen, dem Gerichte bis 1. März 1944 Nachricht Ober den 
Verschollenen zu gehen. Marlmllian Perz wird aufgefordert, 
eich zu melden, wldrigens er für tot erklärt wird. Nach dem 
1, MBi7 1944 wird auf neiierürhes Ansuchen der Antraqstel-
lerin Kntharinn Fürst über die Todeserklärung entschieden 
werden 2H6 

Gericht in Marburg/Drau, Abtl. 5, den 22. November 1943. 

Kleiner 
Anzeiger 

Zu verkaufen 

Tabaksamen nebst vollitlndl 
qer Anleitunq füi Aua^aat und 
Behandlunq sofort lieferbar. 
Eis Sortiment 4 RM Nachnah 
me-Versand. — Ignax Medwed 
Völkennarkt (K«mten), 561-3 

Eine junge, trlchtlge Kuh zu 
verkaufen. Anzufragen; Sup-
panzgasse 22, Frau Skraber, 

729-3 

Kladerbelt am 95 RM m ver­
kaufen Kohlenhandlung, Tau-
rlekerstraße 27, Marburg-Drau. 

755-3 

Zu kaufen gesucht 

Kaufe Pianino od. StutzflOgei, 
oder übernehme leihweise. Zu-
schr unter »Zufriedenheit bei-
derielti« an die Geschäftsstelle 
der >M. Z.« ia Olli. .227-4 

Teppich zu kaufen gesucht. 
Anschr. in der »M. Z.«, Mnr-
burg-Drau. 756-4 

Offene Steilen 
Va« Bla«leliBBg »na i^rt>Hii«hiii 
lea «lal 4<« fusllmmnoq de» la 
•tkndtqen Arti>>ll«iimli» ' lna>'>inli 

«rerdea 

In tiefstein Leid geben wir die schmenliche 

Nachricht, daß unser geliebter Sohn, Bnider, 

Schwager und Onkel 

Anton Erker 
aus Malgern 

Gefreiter In einem Panzer)äg< rreginent 

am 9. September 1943 bei den schweren Abwehrkämpfen 

Im Osten in heldenhafter Pflichterfüllung im Aller von 

33 Jahren den Heldentod für Führer und Volk fand. 

Er bleibt unser unvergeßlicher Sohn. 

Goritzen-Haselbach bei Gurkfeld, im November 1943. 

Josef Erker, Vateri Alois und Johann, Brüderi Mathilde 

Samide, Schwesterj Alois Samlde, Schwager, und alle 

übrigen Verwandten. 260 

Jüngere männliche odor weib­
liche Kanzleikraft zum soforti­
gen Eintritt gesucht. Anträge 
an dne Verwaltung unler »Drin­
gend 12«, '758-6 

Hausgebilfln oder Bedienerin, 
auch litere Person, mit etwas 
Kochkenntoliien zur all An­
stehender Familie mit Kost und 
Wohnung gesucht. Anzufragen: 
Marburg/Drau, ReiserstraUe 35. 

759-6 

Verläßliche Hausgehlliln für 
Arzthaushalt in Marburg ge­
sucht. Zuschriften unter »Koch-
kenntnJsM an dia »M. Z.«, Mar­
burg-Drau. 757-8 

I Pensionisten (auch Krieqsver-
i sehrtel mit beliebiger Praxi«, 
worden für leichten Werkluff 
srhutzdienet in Marburq-Drau 
gesucht. Antr unter »Leichter 

l ' L i i f t s c h u t z d i e n s t «  a .  d  » M  Z « .  
131-6 

Schlosser, auch Pensionisten 
[Oder Kriegsversehrte, womögl 
Im Schweißen bewandert, und 
mit Kenntnissen in der elektro-

I techn Branche, mit längerer 
) Praxis nüchtern und arbelts-
wllliq, wird von einer größeren 
Provinrfabrik gesucht Unio-Ge-

' «ellschaft, Marburq-Drau, Land-
wehrqaste 23. 134-6 

Schneiderin 2mal in der Wo­
che für Hotelwäsche gesucht 
Gfistwirtschaft, Kärntnerhof, 
Marburg, 746-6 

Zu 

Ältere Dame rurht  dringend 
ein kleines Zlnimor mit  eiqpner 
Dettwüsche und Bettzeug An­
schr.  in der »M Z.«.  Marburg 
JDrau]^ 704-8 
Suche für Ehepaar Schlafstel le,  
evemt.  an der Peripherie,  An7u-
fragen bei  Franz Denk, Thesen,  
P^ttauerslraßr 19.  689-8 

Höherer EUenhahn' i«>amter sncht  
gut  möbliertes Zimmer,  Zu­
schrif ten unter  »Aktidemikpr« 
an die »M-irburger Zeitung«,  

6Ra-R 

Suche kleine*,  schön möblier­
tes Zimmer,  Nähe Kadetten-
schnle,  Bettzieug und Wäsche 
vorhanden.  AntrSge an Maria 
Grundner, Melliagerstraße 19, 
Frana-Mühle. 761-8 
Zwei heizbare,  freundlich mö­
blierte Zlmm.n oder e,n Zwe'-
bpttr lmmer von zwei jungen 
Herren in Marburg oder Umge­
bung zu mieten g«>sucht.  Zu­
schrif ten unter  »1000 an die 
Verw der »M. Z.«,  Marbiirn 
Drau.  7G0-8 

Jeder Betriebsführer 
soll das Verordnung!) u Amlshlatl de» 
r i iels  dei  Ztvllvei  wültuny m dai  Unter 
i tcieiniiuk lesun 

Hoffend auf ein Wiedersehen, traf uns hart 

die traurige Nachricht, daß unser lieber Zieh­

bruder 

Ignaz Marenefz 
Gefreiter 

am 26 September 1943 im Alter von 31 Jahren an der 

Ostfront den Heldentod fand. 

M i e t s d o r f  b e i  M u r e c k ,  i m  N o v e m b e r  1 9 4 3 .  

In tiefer Trauer denken an sein fernes Grab: 

Juliane Fuchs und Maria Triller, Ziehschwestern) 

Alois Fuchs und Johann Triller, Schwäger) 

Lolsl Fuchs, Neffe) Mitzi Fuchs, Nichte, 

Ich gebe Im Namen aller Verwandten bekannt, dafi 
mein innigstgeliebtcr Gatte, unser Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Urgroüvater und Onkel, Herr 

Georg Murschak 
Pensionist der Reichsbahn und Hausbesitzer 

am Donnerstag, den 25, November im 78. Lebensjahre 
nach langem, schwerem Leiden sanft verschieden ist. 

Das Begräbnis des teuren Verstorbenen findet am 
Samstag, den 27. November, um 15 Uhr, von der Kapelle 
am Friedhof in Drauweller aus statt. 

Die Seelenmesse wird am Montag, den 29, Novem­
ber, um VtQ Uhr, in der Franziskanerkirche gelesen, 

a r b u r g, den 25. November, 

Marie Murschak, Gattini LIa Koller geb. Murschak, 
Tochteri Alois Murschak, Sohiii Peter Kofier, Schwieger­
sohn i Erna Murschak, SchwiRfTertochteri LIa Gorlup und 

Erna Mu^schdk Enkeli llorald Gorlup, Urenkel. 
769 

In tiefster Trauer geben wir bekannt, daß 
unser lieber Gatte, Vater, Bruder und Onkel, Herr 

Rudolf Schicker 
am Mittwoch, den 24.  November 1943,  nach 
langem, schwerem, jedoch mit Geduld ertragenem 
Leiden uns für immer verlassen hat. 

Die Beerdigung des Heben Heimgegangenen 
findet am Freitag, den 26. November, um 15 Uhr, 
In Drauweiler statt 

Marburg/Drau, den 25.  November 1943.  

In tiefer Trauer: 
Maria SrhkUer, Gattin 

Josef und Rudolf, Söhne 
sowie alle übrigen Verwandten. 7ü7 

In tiefste.' Trauet geben wir bekannt, daß 
uns unser liebster Gatte, Vater, Onkel, Schwager 
und Vetter, Herr 

Franz Wiseniak 
Inspektor der Reichsbahn 1. R. 

am Donnerstag, den 25. November 1943, nach 
kurzem Leiden, unerwaitet für immer verlassen 
hat. 

Die Beerdigung findet Samstag, den 27, No­
vember, um 15.3Ö Uhr, auf dem Städtischen 
Friedhof in Drauweiler statt 

M a r b u r g ,  den 25. November 1943. 

in tiefer Trauer: 

Sophie Wlsenlek geb, Pohl, Gattlni Maria, Tochtairi 
sowie d'e übrigen Verwandten. 768 

Tausche Zimmer und Köche, 
nett  und rein,  gegen ebensolche 
im Parterre Anzufrag.  Kämt-
nerstraße 47 im MJchgesrhSft .  

749-9 

Fimd« - Verluste 

I Verloren wurde am Samitag-
'  nachmitt»»g zwisch«»Ti 2 und 4 
I  Uhr eine Damenbril leim schwar-
! len Futteral  vun Adolf-Hlt ler-
I  Platz-Marktplai tz bis  Ungartor-
I gasse In Pettau.  Der ehrl iche Fin-
! der  wird get>€len,  d e  Bnlie 
j gegen gute Belohnung bei  Irma 
Uietiel lnger,  Unter-Rann 1,  abzu-

I  gelien 25fl- t3 

WoHshunÜ verlaufen . \b7uge-
ben gegen Belohnung hei  Mur-
ko,  frnustauden Nr.  9.  762-1.3 

Armbanduhr verloren Adolf-
Hitler-I ' lalz,  Rcichsbrücke,  Tr.e-
sterslraRe.  Der ehrl iche Findet  
Wird  gebeten,  dieselbe geqen 
B'^lohruinn abzugeben au Soldat  
Fianz .Siinkow.tsch,  Marburo.  
TriesterstraRe 20.  7^.13 

Tausche Kindersporfwrtgen ge-
gpn einen Riindiunk<-rui 'di i()f i  
Anfragen'  G Kramaritsch,  Mar-
buig-Drau,  Schil ierstraße 741-14 

Tausche Sti  mbaukastcn.  Spiel­
sachen,  hartes Reit  mit  Einfat/ ,  
Cisschiibe,  gold D nnenubr,  
GnldfülMeder,  Sämisch-Salon-
schuhe Nr 3H| suche guten 
Pelzmantel ,  s thonp Boa (Silhpi-
fi ichs),  Herren oder D.imen-
fahrrad,  s tarke Herrcnschuhe 
Nr.  43,  Anträge unter  »Waren-
tauscfi  an die Geschäftsstel le 
der »Marburner Zeitung«,  Cil ' i  

226-14 

Reparaturfäh'gei  kur7er Inder-
sporlrork wird gegen ein«* ni i t-
t"lnrnRe Klaviei-  oder chmmrt-
»ischo H irnir inika zu t , iusrhen 
anneboten Ansthr,  in der \ 'er-
waltung der »M Z«, Marburg-
Drau 765-1 

pvti-uauu 

Danksagung 

m 

I 
Für 

unserer 

die liebevolle Anteilnahme am Heimgange 

unvergeßlichen Gattin und Mutter, Frau 
MARIE SCHERJAU, sagen wir allen Freunden, Nachbarn 

und Bekannten insbesondere der Geschäftsführung und 
den Angestellten des G, W. Versorgungsringes Untersteier­

mark für die vielen Blumen- und Kranzspenden, die so 

zahlreich unsere Liebr mit größter Pietät zur letzten 

Ruhe gebettet haben, den herzlichen Dank aus. 766 

FAMIME SCHERJAU 

Denken Sm Hnrnn -

KIc 
habi-n in dtt 
MARBUHGER ZEITUNC 

grossen  f r loHq!  

mim 

60 

Wie r<»inis?l 
man Mop, Schuhnuiz-

und .Sta'iblappcn ? 
Hier ein Wmk zur spariamen 
und doch grüiidlichen Reini­
gung: Au^ keinen FoH eine 
frische Henko-Losuny .lum fcin-
wekhen nehmen, G'"brc jdite 
Lesung von Weifi oder Bunt 
wäiche genüi^tl Wenn .Sie die 
Soeben dann lonc;«! genuq im 
Hf^nko-Wnsset lassen und nm-
terhor qrürdlirn ipülen, {;f.ht 
»obr vieTSc^^mu'7, herausi V\'i»il 
Henko nicht unhercbtönkt ru 
hoben ist,muß man heule rich­
tig einweichen Sie brauchen 
dann weniget Vv'aichpulvor, 
Da» itt heute imKiluge wiüitigl 
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Äl-Azhar gegen den Bolschewismus 
Das Kulturzentrum des Islams protestiert 

MARBURGER ZEITUNG 

So wuchs das Gold des Meeres 
Wie der Bernstein entstand 

- y ' -^iSBiWsweiinmpeeeeimimiipmieeeeeeeeieeiiieweepii 
Folo:  ScbII«r-Esptdit i<ia*Ul« 

Der bekannte Tibetforscher Dr. Emst Schäfer bei einer 
Lagebesprechung mit Eingeborenen bei Gangtok, Sikkim 

Aufnahmt aus dem DokumciHarfilm der Schäferexpedition, der unter dem Titel 
»Gehetmnii Tibet« beute im Marbur^er Burg-Kino anläuft 

Der Rektor der größten islamischen 
Universität hat an die ägyptische Regie­
rung kürzlich ein Telegramm gerichtet, 
in dem er aufs schärfste gegen den im­
mer stärker werdenden Einfl\jß dos Bol-
erhewismus auf ägyptischem Boden pio-
testiert. Dio Moschiee-Univeisität in Kairo, 
die den Titel »Die Leuchtende« führt, ist 
nicht nur die älteste Hochschule der 
Welt, sondern auch die Hohe Schule mit 
den meisten Hörern, Wer innerhalb der 
islamischen Glaubensgemeinschaft eine 
führende Stellung einnehmen will, macht 
als junger Mensch die Rei^e nach Kairo, 
um sich an der Al-Azhar für seinen zu­
künftigen Beruf als Priester, Richter, Leh­
rer, Arzt oder Politiker auszubilden. 

Mehr als 1000 Jahre «ind es her, dafi 
diese Gl^ubens-Hochschule von oinpm 
»izilianischer Sklaven, der es später his 
zum Heerführer cer Fatiiniden brachte, 
erbaut wurde. Bis vor wenigen Jahrzehn­
ten noch, ging der Unterricht nach den 
alten Vorschriften vor sich. In den ge­
räumigen Moscheehöfon sa.'ien die Stu­
denten um ihre Lehrer. In der ersten 
Zeit befaßte sich der Unterricht haupf-
B^chlich mit religiösen Themen und dem 
Studium der arabischen Sprachen. Die 
Studenten stammten aus allen Teilen Her 
islamischen Welt. In der Blüto/eit vor 
dem Türkeneinfdll zählte die Al-.\7haT 
über 10 000 Hörer. 

Als man im 19. Jahrhundert in Ägyp­
ten mit dem Neuaufbau der staatlichen 
und kulturellen Hinrichtungen begann, 
mußte sich auch die arabische Universi­
tät zu einer Reform entschließen, um 
mit der weltlichen Konkurrenz etandhal-
ten zu können. So wurden einmal neue 
Dozenten als Lehrer berufen, der Lehr­
plan wurde durch die Aufnahme von 
Vorlesungen aus Geschichte, Geographie, 
Mathematik und Medizin erweitert. Die­
se Reformbestrebunqen wurden durch die 
englische Herrschaft in Ägypten empfind­
lich gestört und konnten erst nach dem, 
Jahre 1911 abgeschlossen werden. Mit 
einem Schlag wurde die Al-Azhar wie­
der die erste Universität des vorderen 
Orient» und die Hörerschar wuchs stän­
dig. 

Gleichzedtig mit der Lehrplanreform 
setzte auch eine Modernisierung der 
Einrichhmgen ein, Die Studenten, die bis 
ru diesem Tage in fensterlosen, dürftig 
eingerichteten Gebäuden, den »Riwaki 
wohnten, übersiedelten In neue moderne, 
durchaus europäisch anmutende Stu-
dierUläuser, die in einem einzigen Stadt-

Man steigt die Treppe empor, von der 
Pförtnerin geleitet. Im Vorübergehen 
nimmt das Auge den Namen Desptdu 
wahr, jenes bekannten Paruser Plasti­
kers, der das französische Weric über 
Arno Breker herausgebracht hat. Man 
wird daran erinnert, daß hier zu Lande 
Ateliers vielfach in Akademien einge­
richtet sind, die die Künstler dann je­
weils mieten können. So belierbergl die 
Akademie in der Rue de la grande (hau-
mi^re also auch zuweilen Despidu. Aber 
wir suchen etwas anderes 

Ein paar Stiegen höher öffnet «ich uns 
ein eellsames Bild. An der Seite eines 
schmucklosen Raums, der durch einen 
leise knackenden Oton erwärmt ist, sitzt 
ein Modell, umgeben von einem Dutzend 
Soldaten, darunter auch zwei oder drei 
»Mädchen in Uniform«. Sie sitzen dort 
oder stehen, joder und jede einen Block 
vor sich, den Zeichenstift oder die 
Kohle in der Hand und beachlen kaum 
den Eintretenden. Zwischen Blatt und 
Modell wandern die Augen ruhelos hin 
und her, indes die Hand da« Malgerät 
hält, dort eine neue Linie führt, hier 
eine andere wieder wegnimmt. Völliges 
Schweigen herrscht im Raum. 

Eine ganz einfache Sache steckt hinter 
diesem merkwürdigen Bild: der Kom­
mandant von Groß-Paris hat schon vor 
geraumer Zeit dieses Atelier mieten las­
sen, damit Soldaten, Hie zeichnen und 
malen wollen, in ihren dienstfreien Stun­
den hier eine Gelegenheit finden, ihren 
künstlrrisrhen Beruf oder ihren Neinun-
qen nachzugehf'n Sie sind nich' allein 
an Rang verschieden. Der Feldwf'bel 
dort zeichnet ans Liebhaberei. Er hat fi'ü-
her eine oute Note in der Schule gehabt, 
aber «ein Teilen? etwas narhhalt'ger 
pflegen zu können, dazu hat es Ihm 
itets nn Zeit gefehlt. Hier in Pari« hnt 

Arles,Stadt der Römer, 
Stadt van Goghs 

Von Kriegsberichter Walter Serocka 

Wenn maji einen Stadtplan von Arles 
jror Hand nimmt, so wird der Blick un-
li^illkürlich von zwei Grundrissen geies-
»elt, die — öbergroß im Bild der kleinen 
Stadt — sofort alle Aufmerksamkeit auf 
«ich ziehen. Einmal iat's die Ellips« der 
römischen Aiena, dann die halbrunde 
Form de« »Antiken Theaters«. 

Rings ist die Stadt von einer mittelal­
terlichen Mauer umgeben. Man schreitet 
durch kleine Gäßchen, kommt auf bäum-
bestandene Platze und — wie man auch 
geht — Immer fällt der Bkck auf römi­
sche Gebäuderetle urwl immer münden 
die Straften irgendwie bei den beiden 
Anlegen, der Arena oder dem Theater. 
Viel kleiner als zur lomischnn Zeit ist 
heute die Stadt, und die schmalen eng-
brüatigen Häuscheti rings \un die Arena 
wirken wie Spie|7^ug fast ne'jen don 
monumentalen ßo^en und SAulen de« 
Amphitheaters das 26O0" Besucher fassen 
kann, fasl »o viel wie die gesamte Ein­
wohnerzahl der heutigen Stmit. 

Ein Kuckucksei im Nest dea Zaunkö­
nigs, so ertcheinen die Reste, die eine 
Vorstellung geben voti dem Le<)en, da« 
hier einmal durch die Straßen pulste. 
100.000 Binwf/tiner zShlte dfta aUe Arlate, 
dem mes su Zviteo dee Katsers Konntaa-

viertel zusammengefaßt sind. In der Mo­
scheestraße befinden sich die Amtsräu­
me des Rektors und seiner Mitarbeiter, 
«owie das Verwaltungsgebäude. Die Uni­
versität wird von einem Senat und einem 
Verwaltungsrat geleitet. 

Diese Universität ist im Laufe ihre« 
tausendjährigen Bestandes ein Macht-
faktor geworden, der nicht mehr über­
gangen werden kann. Der Rektor der 
Universität ist eine überragende, reli­
giöse Persönlichkeit in der mohamme­
danischen Welt, Der gegenwärtige Rek­
tor ist S. H. der Schelk Mohamed Mu­
stafa el Moraghi, Er hat die Universität 
durch so manche gefährliche Krise ge­
führt. 

Wenn auch die gegenwärtige Lage eine 
weitere Machtentfaltimg unmöglich 
macht, so ist doch sein Blick auf die Zu­
kunft gerichtet. Vor allem ist er bestrebt, 

Als der Götlervaler Zeui den Lenker 
des Sonnengespanns aus dem Wagen 
warf, da standen dessen Schwestern die 
Sonnentöchter, am Ufer des Flusses und 
Meinten Ihre Tränen fielen ins Wasser, 
und aus ihnen wurden die sonnenklaren 
Tropfen, die die Menschen Bernstein 
nannten. — So erklärte der griechische 
Mythos die Entstehung dieses herrlichen 
Rohstoffes Die wissenschaftliche For­
schung hnt freilich eine andere Deutung 
dafür. Sie bestätigt aber die uralte Sage 
vom Bernsleinwaid, der In grauer Vor­
zeit an den Ufern des Meeres stand, 
das Nordostdeutschland bedeckte. 

In jene ferne Urzeit bis zur Gegenwart 
führte ein Vortrag von Univ.-Prof Dr. 
Andree vor Mitgiedern und Freunden 
der Volksbildungsstätte In der Universi­
tät Königsberg, der den Werdegang de» 
Bernsteins zeichnete Bernstein Ist aus 
dem Harz einer Baumart, die unseren 
Kiefern und Fichten verwandt war, ent­
standen 2.') bis 30 Millionen Jahre mö­
gen es her sein, seit jene Bäume ihr 
Harz zur Erde tropfen ließen. In einer 
späteren Periode wurden diese Waldge-
b'ete vom Meer überflutet, das Harz JM-
sammen mit den übrigen Bestandteilen 
des Wnldbodens fortge^ihrt und an an­
deren Stellen als eine bernsteinfflhrende 
Schicht abgelagert, die der Bergmann 

er «iiunal Gelegenheit und Zelt gefun­
den. Zwei Winter hat er im Osten ver­
bracht. Diesmal sitzt er in Frankreich. 
Und da er einen echten Maler in seiner 
Kompanie hat, der diese Abendstunden 
gewissenhaft nutzt, hat es Ihn gereizt, 
wieder einmal der alten Neigung oacii-
zugehen Nun steht er da und bemüht 
sich, die Umrisse de« Aktes auf da« Pa­
pier zu bringen. Der Gefreite neben ihm, 
der ihm bisher mitgenommen hat, korri­
giert ihn dann und wann. Hier ist er 
der überlegene. Der FÜegerleutnant, der 
einige Meter von ihm entfernt an der 
Staffelei sieht und die Kohle führt, ver­
steht gleichfalls sein Handwerk. Sicher 
und schnell fährt der stumpfe Stift über 
das rauhe Papier. Was dabei heraus­
kommt, kann auch vor kritischen Augen 
bestehen. Und die kritischen Augen «ind 
£chon neben ihm und betrachten da« 
Werk anerkennend. Sie gehören einem 
älteren Obergefreiten, den man den 
Professor nennt. Es ist kein Spitzname. 
Er ist wirklich Professor. Er unterzieht 
die Arbeiten einer fachlichen »Korrek­
tur« und an solch e^nem Abend sind ei 
manchmal bis zu 20 Männer in Feldgrau, 
die zwischen sieben und zehn Uhr ihr« 
Hände rühren und auf «in zuetimmendei 
oder belehrende« Wort de« sachverstän­
digen Obergpfreiten warten. 

Mehr als 2000 Soldaten oder Helferin­
nen der Wehrmacht haben schon hier 
gesessen und gezeichnet, gemalt oder 
geformt. Ob sie es aus Liebhaberei oder 
«US Berufung taten — jeder Abend in 
dem kahlen kleinen Saal in der Grande 
chaumi^re ist für sie ein Feierabend im 
wahrsten Sinne des Worte« geweeen. Sie 
spürten d^bei ein wenig von der Atmo­
sphäre dieser St^dt, die wie kaum eine 
7weite in der Welt eine Stadt der Ma­
ler ist. 

tin den Beinamen »Das gallische Rom« 
gegeben hat. Ein Palast des Kaisers i*t 
noch z'i sehen, in den Alycamps hat 
man römische Sarkophage gesammelt 
und sie, w e lUif einer Grabrrstraße, un­
ter die Pappeln gestellt. Zeratört ist 
zum Teil das antike Theater, doch in 
der Arena werden auch heute noch 
Stier- und Boxkämpfe abgeliaHen. 

Ur»d difl kleine Stadt ist so stolz auf 
ihre alte Vergangenheit, daA sie dem 
Reisenden nichts anderes anpreist als 
römische Bruchstücke. Doch der Besu-
rho"- kommt nicht we<jen dieser T^nge 
nidh Arles, nein, eine einfach«, k]«ln« 
/.uijljiucue diib llul/ ikit u.e :>lddt weit-
berühmt gemacht. Im Südosten, beim 
Stadtteil »La Roquette« führt sie über 
den Kanal, der wenige Meter weiter in 
die Rhone mündet, und ee kann wohl 
serin, daß der Reiseode glücklich und ent-
täusrht zugleich vor ihr steht. Glücklich, 
weil er sie nach langem Suchen gefun­
den hat, und enttäuscht, well er sfie ganz 
amiers in der Erinnerung bewahrte — in 
der Erinnerung an ein Gemälde van 
Goghs. 

Der holländische Maler, der n^^rb end­
losem Suchen und Irren endlich hier im 
Süden seine Erfüllung fand, wohnte ein 
J»hr In der Stadt und hat durch sein 
Lehen und seine Bilder Arles bekannt 
gemacht Farblos erscheint die Brücke 
blaßMaii d^r Himmel und in den Räumen 
und Mauern kann das suchende Auge 
nicht« von d«! Festigkeit entdecken, die 

seiner hohen Schule weiter ein interna­
tionales Ansehen zu verschaffen. Die 
Auslandebeziehungen wurden dauernd 
gepflogt. Zu dieeem Zweck waren oft ei­
gene Missionen unterwegs. Als ihre be­
sondere Pflicht betrachtet die Universi­
tät die Pflege der Beziehungen zu den 
islamischen Grenzgebieten, die in China, 
Japan, auf den PhilippLnnen und in Ost-
äfrika liegen. Als die Mohammedaner in 
Kobe 1936 eine Moschee einweihten, wid­
meten sie dem Rektor der Al-Azhar eine 
Festschrift. Die Moslems von Mand-
«chukuo erbaten sich Lehrer von der Al-
Aihar ,die nur in Mukden wirken soll­
ten. Mehr denn j« steht heute die älte­
ste Universität des Isl&ms im Dienste des 
panislamischen Qedankens, was — zumaJ 
im Hinblick auf die gegenwärtige Lage 
in Nordafrika — nicht uninteressant ist 

R. Peterca-Ftrrari 

mit blauer Erde bezeichnet. Die blaue 
Erde hat sich bei Palmnicken an der 
Samland-Küste unversehrt erhalten 

Bis In die tiefste Vorzeit reicht die 
Kenntnis der Menschen vom Bernstein. 
Findet man dieses Edelharz auch im 
westlichen Rußland, in Holland und Ru­
mänien, so ist sein Vorkommen vielfach 
eine Folge der Umlagerung während der 
Eiszeit. Die älteste Lagerstätte sekundä­
rer Natur findet sich in den Ablagerun­
gen des Tertiär, Sie kommt jedoch auch 
in den Kreide- und Braunkohlenforma-
tionen vor. Am reichhaltigsten findet 
sich Bernstein in der blauen Erde des 
Samlandes. Seit Jahrtausenden gilt die 
westliche Küste des Samlandes als das 
klassische Bemsteinland. Das Gold des 
Samlandes war in der ganzen Welt be­
kannt und geschätzt. Uber die weiten 
Meere kamen die Kaufleute es zu holen. 
Auch Einschlüsse von Insekten und 
Pflanzen waren bekannt. So besingt ein 
alter römischer Dichter eine Ameise, 
eine Biene und eine Viper, die in Bern­
stein eingeschlossen waren, Auch Pli-
nfus erzählt von 400 solchen Dingen 

Diese Einschlüsse geben der wissen­
schaftlichen Forschung Aufsch'uß von 
dem Leben jener fernen Zeit. Anders 
war damals die Pflanzen-, anders die 
Tierwelt und anders das Klima als heute 
bei uns. Insekten und Pflanzenteile, un­
ter den letzteren auch Blätter der Fä­
cherpalme, lassen auf ein subtropisches 
Klima schließen. Jedoch finden sich 
auch Lebewesen der nördlichen Halb­
kugel dabei. Man kennt hunderttausende 
solcher Einschlüsse, aber Immer noch neue 
treten hinzu, die das Leben ferner Zeiten 
enträtseln helfen. Es gibt Einschlüsse 
von Spinnen mit ihrem Netz und ihrer 
Beute, Insekten auf dem Hochzeltsflug, 
Tausendfüßler u. a. m. Sie WTirden von 
dem herabtropfenden Harz festgehalten 
und haben sich in ihrem unfreiwilli­
gen Grabe in wundervoller Feinheit er­
halten. 

Würmer und Frösche dagegen sind 
Seltenheiten. Meist sind sJe auf künstli­
chem Wege eingeschlossen worden. 
Man weiß aber, daß es vor acht Mil­
lionen Jahren schon Flöhe gab. Den äl­
testen noch erhaltenen Floh der Welt 
kann man in einem klaren Einschliifl 
im Königsberger BemsteinmuMum s»-
hen. 

Seit Tacitus fischte man schon nach 
Bernstein. Man kannte auch In ältestei 
Zeit den Bergbau. In neuerer Zeit ist 
man aber zu dem Tagbau übergegangen, 
weil er weniger kostspielig Ist. Unter 
den vielen LichtbUdem, die Profecsor 
Andree zeigte, gelangten auch solche von 
der Bergung des Bernsteins In Palm­
nicken und der WSsche am Seeberg zur 
Vorführung Etwa vier Fünftel der geför-
deiten Gesamtmenge sind für Ge 
brauchsgegenstände zu kledn. Sie werden 
daher geschmolzen, wobei Bemstelnko-
iofonium, Bemsteindl und Bemetein-
säure gewonnen werden. Gereinigte 
kleinere Stücke werden unter hydrau­
lischem Druck in größere Stücke PreÖ-
bernstein umgewandelt. Die größeren 
Stücke jverden mit stählernen Messern 
behackt, um von allen Unrelnigkeiten 
befreit ru werden. Das erfordert viel 
Geschicklichkeit. Das sehr reichhaltige 
Bildmaterial untermalte eindrucksvoll 
den ganzen Vorgang der Gewinnung 
und Verarbeitung des Bernsteins. 

van Gogh den Dingen gegeben bat. Und 
nach einer Weile erst begreift man, daß 
der Künstler nicht nur das malte, wae er 
sah, sondern auch das, was seine heiß« 
Seele empfand; das Blau erschien ihm 
strahlender, das Gelb gelber, das Grün 
des WaMen tiefer und wie Ton gehei­
mem Lehen erfüllt spannt sich die kleine 
Brücke auf «einem Bilde. 

Kaum eine andere Erinnerung an Tan 
Gogh findet vich nocti sonst In der Stadt, 
und nach vergeblicher Suche kehrt man 
noch einmal an den Kanal zurück, ehe 
man mit dem Zug* vrieder hinausfährt in 
das weite südfranzösische Land. 

Die Verjüngung... 
Ein |ap>anieches Geschicbtchen 

VoD Eva Lelfer 

In einem Fischerdorf an der Japani­
schen Inneneee lebte ein Ehnpaar. Es 
war nicht mehr nanz jung, die Kinder 
waj«n in die Stadt gezogen und ver­
heiratet. Aber da« Pärchen liebte »ich 
und verbrachte seine Tage friedlich und 
fiel Big. 

Nun wohnte ein Fischer ganz In der 
Nähe von Ihnen, der war Witwer ge­
worden und hatte wieder geheiratet. Der 
alte Mann hatte sich ein junges Mäd­
chen genommen, das flink und munter 
und hübsch war. Unser ältere« Ehe|>a«r 
sah das mit an, und di« Praxi schaH don 

Theater-Archiv Lemchke in Wien 
Die Stadt Wien hat das umfassend« 

Theater-Archiv Leuechke für die Stadt-
bibliothek erworben und dem von Prof. 
Dr. Kindermann geleiteten Zentralinetitut 
für Theaterwissenschaft an der Univer­
sität Wien al« Leihgabe zur Verfügung 
ge« teilt. 

Prof. Leuschke-Dresden hat seit mehr 
als 50 Jahren, diese« aus 60 000 Blättern 
bestehende Theater-AröhlT zusammenge­
tragen und beachriftet. Da« Archiv be­
steht au« Theaterkritikeo, Theaterankün­
digung und Programmen, aus Schau-
«pielerbiographien und Nekrologen, die in 
Zeitungen und Zeitschriften erschienen 
«dnd, und umfaBt die Zeitspanne von 1800 
bis zur jüngsten Gegenwart 

Im Rahmen des Zentrallnstituts für 
Theaterwissenschaft, wo die Sammlung 
aufgestellt mrird, steht diese« außeror­
dentlich wertvolle Quellenmaterial in Zu­
kunft den deutschen und den europäi­
schen Theaterforschern für ihre Arbeiten 
zur Verfügung. 

Die DflsMldorfer Knnftprtit« 
Auch im fünften Kriegsjahr wurden dl« 

«chon traditionell gewordenen Kunstprei­
se der Stadt Düsseldorf verteilt In den 
Comeliuspreis für Malerei und Bild­
hauerei teilen sich die Maler Professor 
Helmuth Liesegang und der Bildhauer 
Josef Pallenberg. 

Ueeegang, ein Kind de« Niederrheins, 
vollendet in diesem Jahr das R5. Lebens­
jahr und ist der Senior de« »Rheinischen 
Impressionismus.« Pallenberg, geborener 
Kölner, hat in Düsseldorf seine rweite 
Heimat gefunden und ist vor allem durch 
seine naturgetreue Nachbildung der 
Tierwelt bekannt geworden. Seine Kunst­
werke fanden höchste Anerkennung 
durch ihre Zulassung zu den großen deut­
schen Ausstellungen in München. 

Der Immermaim-Preis wurde dem nie­
derrheinischen Dramatiker Theodor Haer-
ten zugesprochen. Haerten wurde Schau­
spieler und ist heute Oberspjelleiter am 
Hessischen Landestheater in Darmatadt. 
Von seinen dramatischen Werken sind 

alten Witwer, daß er gar so leckerhaft 
sei. Doch ihr Mann schmunzelte und 
lobte das junge Wedbchen, und in den 
folgenden Tagen warf er oft einen Blick 
zum Anwesen des Nachbarn hinüber und 
lachte, wem er die junge Frau «ah. 

Das verdroB die ältere Prau. Sie glaub­
te, ihr Mann zöge Vergleiche, und sie 
fürchtete, er würde sl« nun aJt und häß­
lich finden. Sie ging zum Ufer der See 
hinunter und setzte sich In den Schat­
ten des Bambus und weinte vor sich 
hin. 

Da .d«ch«lt« und zischelt« e« plötzlich 
in den Blättam des Bambus und eine 
zarte Stimme flüsterte: »Sei doch nicht 
traurig, Yamatal Ich will dir helfen ...« 
Erschrocken sah sich Yamota um. Doch 
niemand war zu sehen, außer den in 
der Sonne sp^ielenden Bambuszweigen, 
nichts war zu hören, außer dem Gera­
schel de« Windes In den Blättern, Doch 
da streckte sich ein Blatt ihr entgegen, 
und e« schien ihr wie eine feine Frauen-
haivd, die reichte ihr ein HniTdöschen. 
Und die Stimme sprach: »Die Pillen In 
diesem Döschsn macheij jung. Aber ge­
nieße sie vorsichtig, nimm in jedem Mo­
nat nur eine ...« Die Stimme schwieg, 
die Hand w»r wieder nur ein Blat*. Ann 
Döschen jedoch war gebllrben. Es lag 
vor Yomata Im weißen Ufersand und 
hatte sich halb geöffnet. Korallenrots 
Perlen «chimmorten daraus hervor. Ya-
mate zögert«, ihr Atem stockt« vor 

»Der tolle Christian« und »Die Hochzelt 
von Dobesti« die bekanntesten und w-
folgreichsten. 

Japanische Tage in Karlsruh« 
Drei Veranstaltungen des Staatsthea-

ters Karlsruhe gaben Einblick in di« 
schöpferischen Kräfte Japans. In einem 
Tanzabend entfaltete Masami Kuni sein« 
große Kunst. Seine phantasievollen volks­
tümlichen Tanzthemen; Träumerei «ine« 
Anglers, Boote, Ballspiel, Wasser und dt« 
beiden Tänze aus »Turandot« zeigten B«-
herr«chung und federnde Geschmeidig­
keit de« Körpers und wundervoll« Har­
monie in plastischer Gebärdsnspraob« 
und Bewegung. 

In einem von Otto Matzeratz gel*it«-
ten Sinfoniekonzert der Staatskapi^le «r-
schien die Geigerin Nejlko Suw« als So­
listin. Sie hatte für das Vlolonkonzert In 
A-dur von Mozart neben glänzender 
technischer Fertigkeit bewundernswert« 
Einfühlung in Stil und Ausdruck dieser 
klassischen deutschen Musik. Die beiden 
Gäste wurden sehr herzlich gefeiert 

Die Schriftstellerin Dse Kamel, Beauf­
tragte der Reichsschilfttiunskammer für 
Prauenschaffen, ist in Marburg an der 
Lahn gestorben. 

Dl« Intendanz des Staststheaters d«« 
Generalgouveraements hat «in dreitägi­
ges Gastspiel des Wiener Burgtheaters 
mit Sappho abgeschlossen. Der Beginn 
des Gastspiels liegt noch nicht endgül­
tig fest. Anfang Dezember w«rd«n di« 
Städtischen Bühnen in Lemberg mit Heb­
bels »Gyges und sein Ring« gastieren. 

Die Spielzeit der fflmlschen Oper Ist 
mit einer glanzvollen Aufführung von 
Verdis »Aida« in hervorragender Be­
setzung und Ausstattung eröffnet worden. 
Die römische Oper wird in dl«««r Win-
terspfelzelt keine Neuheiten bringen 
können. Sie verspricht aber mit den auf 
den Spielplan gesetzten Repertoire-
opem ihr Bestes ru geben. 

In der Deutschen Akademie ia Ath«« 
sprach Frau Professor Kalyvaa Aber 
I.ehpn und Werk Holbeins. 

Furcht Aber dann ergriff sie entschlo«-
sen da« DÖsrhen und schob «ine der 
Pillen in den Mund, schluckts sie hinun­
ter und erschrak vor Freude Ihre fal­
tigen, verarbeiteten Händ« waren wieder 
glatt geworden wie die einer junnen 
Fraul Rasch schluckte Yamata noch ei­
ne Perle und sah aufmerksam nach ih­
ren Händen. Welch ein Wunder! Jetzt 
waren sie welch und rund wie die «i-
nes kleinen Mädchensl Yamata schrie 
vor Entzücken, «prang auf und tanzte 
übermüti" hin und her. Sie war ge-
schmeidio, wie der Bambus und leicht 
wie der Wind geworden O, wie war 
dns Leben doch schön, wie herrlich die 
JtKjendl Davon konnte man ja garnicht 
genug habenl Urd Yr>mat« steckte ndch 
eine Pille in den Mund. 

D« lag ein kleines Klrvd, mit dem Ki­
mono einer erwachsenen Frau bekleidet, 
im Sande und schrie klägMch. Es schrie 
und schrie... 

Schließlich lief d«r Fischer aus der 
Hütte herbei, fand da« kleine Mädchen, 
hob OS auf den Arm und rief nach «ei­
ner Frau: 

Yamata, Yamata...1« 
Doch Yomata kam nicht. 
Nie wieder kwn Ydinata, die er doch 

so liebte. Aber er behielt das kleine 
Mädchen und zog es als ««in Töchter­
chen auf,  das ihm sein Aller verschönt«  

und die Sonne seine« Lobetisabends 
wurd«. 

Feldgraue im Atelier 
Paris — die Stadt der Maler 


